A ZPTogramm der 33. Tagung der &rbeitsgcmelnbchaft Nordwest—

vm';ifGeologen von 31. Mai bis 3. Juni 1966 in Hamburg
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Geschéftsfﬁhrer: Dr. J. NIEDERMAYER

Dienstag, den 31, Mai 1966

19.30 Uhr: Offentlicher Lichtbilder-Vortrag (Pddagogisches
Institut, Hamburg 1%, Von-Melle-Park 8, Horsaal B%
Dircktor Dr. J. NIEDERMAYER:

Eiszeitliche Bildungen in Norddeutschland und in den USA.

Mittwoch, den 1. Juni 1966

8.%0 Uhr: BegriBung

1. E. VOIGT, Hamburg: Die Oberkreidegeschiebe und ihre Fazies?
bezichungen.- Ein karbonischer Productus als Geschiebe.

2. U. LEHMANN, Hamburg: Zur Biologie der Ahrensburger Lias-
Ammoniten.

3. W. HANTZSCHEL, Hamburg: Die Lebensspuren der unterkambrlschen;
Sandsteln—Geschlebe Norddeutschlands.

4. A. LUDWIG, Rostock: Ergebnisse geschiebestatistischer Unter-
- suchungen im Kustengebiet Mecklenburgs.

- Pause -

5. K. GENIESER, Hannover: Uber den Nachweis von Thurlnger—Wald—
Gesteinen. 1m Himmling und von "préaglazialen" FluBkiesen im
westlichen und nordwestlichen Niedersachsen.

6. E. MALZAHN, Hannover: Die nordische Geschiebegemeinschaft der -
Saale-Vereisung im Raum von Hannover.

7. K.-D. MEYER, Hannover: Erliuterung zur "Ausstellung geschiebe~
kundlich wichtiger Gesteine aus Finnland". ,

8. B. ENGELS, Minster: Zur Form des Salzstocks von Liineburg.

9. E. HOFRICHTER, Hannover: Subrosionserscheinungen und Boden-
bewegungen am Salzstock von Stade.

Nachmittags

14,00 - 15.00 Uhr: Ausstellung der Geschiebesammlungen im Geolo-
gischen Staatsinstitut, von-Melle-Park 11.
W. KAUSCH, Pinneberg; K.-D. MEYER, Hannover
und K. EICHBAUM, Hamburg.

1. G. RICHTER-BERNBURG, Hannover: Zur Frage der Endlagerung von
Atom-Mill in nordwestdeutschen Salzstocken.

2. G. ERNST, Braunschweig: Die neu erschlossene santone Schreib-
kreide von Ligerdorf; ihre Stratigraphie, Okologie und Bio-
stratinomie.

-



‘5;55.-0 GRAHLE Hannover Das marlne Holsteln—Intergla21al

fﬁwestllch der Elbe.*

’ 4. R. HALLIK ‘Hamburg: . Verbreitung und Morphologle 11mnlschew

- und telmatlscher Vorkomrien des Eem und Brorup in Hamburg.
- Pause -
5. A l DUCKER, Kiel: Polygonal genmusterte rezente aollscbe Abn :
satze.

6. E. F. GRUBE Hamburg: Geologie der Hamburger Innenstadt.‘

7. H. A, SCHNELBERG, Hannover: Plelstozane Aufragungen unter
dem Wurster Watt.

8. J. H. BENZLER, Hannover: Der Aufbau des Holozins beiderseits '~
der Elbe im Raume Glickstadt-Hamelworden. : ‘

9. H.W. HOLZ, Nienburg/Weser: Talzuschub im Weserbergland.

Donnerstag, den 2. Juni 1966

8.%0 Uhr:

1. W. DROBEK, Hamburg: Die Wasserversorgung der Stand Hambufg
und ihre Probleme.

2. E. LCHNERT, Hamburg: Grundwassertypologie tieferer Stockwerke
und ihre praktlsche Nutzanwendung.

%. A. JOHANNSEN, Kiel: Salinartektonische Einfliisse auf Aus-
bildung und Verbreltung tertidrer und quartirer Wasserlelter
in Schleswig-Holstein.

4, H. L. HECK, Rostock: Situation und Probleme der Hydrogeo-
logie in Mecklenburg.

- Pause -

5. E. GROBA, Hannover: Ergcbnisse hydrogeologischer Untersuchun-

gen in der Lineburger Heide unter Verwendung moderner Bohr«
verfahren und physikalischer Messungen.

6. E. WIERCZEYKO, Hannover: Geophysikalische Bohrprospektion’—
eine neue Untersuchungsmehtode zur WassecrerschlieBung.

7. 0. KOLP, Rostock: Nachweis der Funktion von Seebuhnen durch
Aufnahmen in der Natur.

8. H.-J. GABLER, Braunschweig: Die Wasserwirtschaft als Grund-
lage fur die Entwicklung der Hamburger Marschgebiete.

Nachmittags

1. W.G. SIMON/G. LINKE, Hamburg: Vorlaufige Mitteilungen uber
geologische Untersuchungen im Wattgebict zwischen Cuxhaven
und Scharhorn.

2. H. SCIHULZ, Hamburg: Erfahrungen und Erkenntisse bei der
Untersuchung der Sandbewegung in den Kilistengewdssern mit
radiosktiven Isotopen.

3. K.~W. RUCK, Kiel: Sandwanderungsuntersuchungen mit Lumino--
phoren zur Vorbereitung fir VasserbaumaBnahmen.
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’}4 J KRAMER Norderney Kustenschutz in Nledersachsen nach "i'fif
“der Pebruarsturmflut 1962, VIR

,5 (H. FINNERN, Kiel: Die Wasserdurch1a551gkelt holoziner
‘ Marschsedlmente.

6. F -C. KOGLER, Kiel: Bodenmechanlsche Untersuchungen an re-
enten marlnen Sedimenten (Ostsee und Persischer Golf).

Freitag, den 3. Juni 1966

Exkursion A (Fiihrung: H. KUBLER, E. LOHNERT, A. MENG, J. szmg-«r !
MAYER) -

8.00 Uhr: Abfahrt Moorweide, gegcniiber Dammtorbahnhof (N-Seite) -

1. Rothenburgsort (Ausstellung der Hamburger Wasserwerke).

2. Vier- und Marschlande: Hydrogeologische Problcme, Deich-
bau, Bodenkultur. '

5. Untere Braunkohlensande bei Bdrnsen-Besenhorst

4. Grundwasserbohrung bei Glinde (Quartir-Tertiir).

5. Wasserwerk Walddorfer der HWW in Volksdorf. ,
Mittagessen gegen 13.%0 Uhr in Ahrensburg, Ende gegen 17.30 .

 Exkursion B (Fihrung: G. ERNST, E.F. GRUBE, K. MADLER, E. MAL- .
v ZAHN, K.-D. MEYER

8.00 Uhr: Abfahrt Moorweide, gegeniiber Dammtorbahnhof (N-Seite)

1. Schlump; Schnelsen (Saale-Stratigraphie)
2. Quickborn (Salzstock, Erdfidlle).
Bad Bramstedt (Doggertrog, Erolfeld).

5.
4, Kronsmoor b. Itzehoe (Campan-Schrelbkrelde, Grube Saturn,
Wasserhaltung, Pleistozidn- und Holozdn-Deckgebirge).

5. Lagerdorf (Grube Breitenburg-Schinkel, Santon-Schreibkreide).
Lieth b. Elmshorn (Zechstein, Flora und Mikrofauna).

0}

Ende nicht vor 19.%o0 Uhr.

Das Tagungsbiro ist am 31. Mai 1966 von 14.00-~19.00 Uhr im
Geologischen Sfaatsinstitut, von-Melle-Park 11, und am l.und

2. Juni 1966 im Padagoglschen Institut, vom-Melle-Park 8.

Die Vortrage finden im HOrsaal C des Padugoglschen Instituts,
von-Melle-Park 8, statt.

Die Geschlebesammlung befindet sich im Geologischen Staatsin-
stitut, von-Melle-Park 11.

Die Tagungogobuhr betrigt DM 6.-- und die Exkursionskosten je
Exkursion DM 7.--. Die Anmeldungen zu den Exkursionen wird

bis zum 15. Mai 1966 erbeten. Teilnehmergebiihr und Exkursions-
kosten sind auf das Fostscheckkonto Dr. J. Niedermayer, Hamburg
Nr. 21 14 21 zu uUberweisen. Ausldndigche Teilnehmer zahlcn zwec}—
maBigerweise im Tagungsbiliro.
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~J. H. BENZLER (Hannover):

Der Aufbau des Holozdns beiderseits der Elbe im Raume Glﬁckstadt-v

Hamelwdrden

Auf Grund der Kartierarbeiten des NLfB im Rahmen des Kistenplanes
lassen sich auf Blatt Gliickstadt und Hamelwdrden bodentypologisch e
drei Haupigebiete unterscheiden: . o

1). Die AuBendeichsgebiete, hauptsschlich die"Inseln" Krautsand
und Asseler Sand, die bei Elbhochwasser uberflutet und aufge-
schlickt werden. Der Bodentyp ist hier die unreife FluBmarsch,

ein bis in die Krume kalkreicher, schluffiger Dbis toniger Boden
mit stdrker schwankendem Grundwasser.

2).Die Marschen binnendeichs. Einmal die Kalk-FluBmarsch, vorwie-
gend in der Umgebung von Gliickstadt und Srtlich bex Wischhafen, -
mit Kalkbeginn oberhalb 8 dm unter Gelinde. Zum anderen die txpi-
pische FluBmarsch, vorherrschend im Kehdinger Gebiet und drtlic
bei Kollmar, ein schluffig-toniger bis toniger Boden, verbreitet
mit Dwoghorizonten.

3). Das Kehdinger Moor, ein Hochmoor mit randlichem Niedermoor
und weithin von humoser Marsch als meist anthropogen bedingter
Ubergangszone zur Flulmarsch umgeben.

Die Holozdnentwicklung beginnt auf der Unterlage glazifluviatiler
Schmelzwassersande, die im Elburstromtal zwischen der Wingst und
Itzehoe zu Diinen aufgeweht waren, wie die Bielenberger Diine zeigt.
Uber ihnen bildet sich der Basistorf, der meist nur randlich er—
halten ist. Die darauffolgenden, wohl Uberwiegend mittelholozinen
Sedimente sind in den alten Elbarmen tondrmer, in den Zwischenge-
bieten tonreicher. Die einzelnen Folgen der verschiedenen Abla-
gerungsperioden werden, soweit diese nicht spater wieder erodiert
wurden, von Torfen und Dwigen getrennt. In der Senke zwischen den
Uferw&dllen von Elbe und Oste war das Torfwachstum groBer als die
Aufschlickung. Uber Niedermoortorfen bildeten sich daher hier

im Jungholozan miZchtige Hochmoortorfe.

Ein Vergleich von Schnitten durch die Elbmarsch auf den Blattern
Gluckstadt, Freiburg und Otterndorf zelgt, daB mit zunehmender
Entfernung vom Geestrand zur See hin die Torfe verschwinden und
die Sedimente grobkdrniger werden.

In der Neuzeit liberwiegt der menschliche Einflugf. Die Bedeichung
beendet die Sedimentaticn fiir den groBten Teil der Fl&ichen. Das
Hochmoor ist weithin durch Abtorfen beseitigt. Durch Grabenbau,
Beetaufwdlbung uvnd hdufiges Kuhlen ist der Oberboden der Marschen
stark veréndert worden. GroRe Flichen wurden im letzten Jahrhun-
dert abgeziegelt. In jiingster Zeit werden umgekehrt Flidchen mit
Baggergut von der Elbfahrvasservertiefung aufgesplilt. Die Siider-
elbe ist durch Stromverlagerung und i'ahrwasserkorrektur weitge-
hend zugeschlickt und wird besi der vorgesehenen Eindeichung Kraut-
sands vOllig abgeschnitten. Die modernen KulturbaumaBnahmen mit
Dranung, Grabenverrohrung und Einebnen aer Flachen veréndern er-
neut die obersten Bodenschichten.
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W. DROBEK (Hamburg) :

Die Wasserversorgung der Stadt Hamburg und ihre Probleme

Es ist eine verantwortungsreiche aber auch dankenswerte Aufgsbe.
die Bevolkerung der Hansestadt Hamburg und ihrer angrenzenden .
Gebiete stets mit hygienisch einwandfreiem Trinkwasser in aus-
reichendem MaBe zu versorgen. Lang war der Weg von den sog.
"Sooten" bis zu den heute zur Verfiigung stehenden modernen Was-
sergewinnungs- und aufbereitungsanlagen. Besonders nach dem

2. Weltkrieg waren erhebliche Anstrengungen notwendig, um ein-
mal die schweren Kriegsschaden zu beseitigen und zum anderen
dem stidndig steigenden Pro-Kopf-Verbrauch nachzukommen. Hinzu
kam die seit Jahrzehnten angestrebte und im Jahre 1964 vollzo-
gene Losldsung der Hamburger Wasserversorgung vom Elbwasser.

Aus insgesamt 7 zum Teil sehr ergiebigen Grundwasserstockwerken
entnehmen die HWW durch Brunnen bis zu 440 m Tiefe ihr Wasser.
¥on 19 Wasserwerken und 1 sog. Provisorium wurden im Jahre 1965
rd. 131 Mio m3 Wasser an die Wasserbezieher abgegeben, die sich
zu 76 % aus Normalverbrauchern zusammensetzen.

Es ist nicht von der Hand zu weisen, daB trotz anscheinenl aus-
reichender Grundwasservorridte wie andernorts auch in Hamb.wrg 41
Wasserversorgung vor ernste Probleme gestellt ist.

Die zunehmende Industrialisierung und dichte Bebauung von Ranc-
gebieten gefzhrden den Schutz von Trinkwasserzonen. Weitere Pro--
bleme bilden die Gefahrdung des Grundwassers durch Ablagerung
von Stadtmiill, durch 01 und Abfallprodukte der chemischen In-
dustrie, sowie die Versickerung von Abwédssern in den Untergrund.
Berechtigte Planungen fir Hafenerweiterungen, Industrieansiedlun-
gen und die Schaffung neuer Wohngebiete machen die Verlagerung
vorhandener Wasserfassungen notwendig. ,
In Anbetracht der vorgenannten Schwierigkeiten wird die Erschlie-
fSung noch nicht ausgelasteter Grundwasserstockwerke vorangetrie-
ben. Erhebliche Mittel sind jdhrlich notwendig, um auch fir die
Zukunft den Grundwasserbedarf der Hansestadt sichefzustellen.

Wie ernst die Hamburger Wasserwerke GmbH <die ihr zustehenden Auf-
gaben nimmt, zeigen auch die seit 1952 neu gebauten und nach
modernsten technischen Gesichtspunkten arbeitenden Wasserwecrke
Langenhorn, Siiderelbmarsch, Haseldorfer Marsch und Walddorfer.
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A, DUCKER (Kiel):

colygonal genusterte rezente Holische Ablagerungen

Durch das Abtauen einer Schneewehe, die durch Beimengungen eines

ungieichfirmigen humosen schluffigen Mittelsandes schwarzgefirbt
wer, sntstard durch Aussonderung des #dolischen Sedimentes eine
polygonal gemusterte Oberflédche. Die Formen sind mit den in
Periglazialgebicten bekannt gewordenen Steinnetzbdden vergleich-
bar, weshalb sie als Sandnetzbdden bezeichnet werden. Ihre For-
mung kann nur durch Konvexionsstrome erkldrt werden, indem diese
hervorgerufen werden durch die beim AbtauprozeB entstehende in-~
stabile Lagerung des sich bildenden Boden~-Wassergemisches mit
vollig ungleichen Dichteverhdltnissen. '
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'G. ERNST (Braunschweig):

Die neu erschlossene santone Schreibkreide von Lagerdcrf; iare
Stratigraphie, Okologie und Biostratinomie

Die seit dem Kriege bedeutend ausgeweiteten und vertiefien
Schreibkreidegruben von Lagerdorf erschlieBen heute cir dur
hendes, vom Mittelsanton bis Obercampan reichendes, rd. 250
machtiges Profil, das nach der Stillegung der Liineburger Kreide-
briiche als nordwestdeutsches Standardprofil gelten kann. Dazu
scheint es wegen seiner nur geringfugigen salztektonischen Bean~
spruchung, der groBen Faziesausgeglichenheit und gleichbleiben-
den Sedimentationsgeschwindigkeit sowie seiner verbindenden Stel-
lung zwischen der baltischen und anglofranzosischen Kreide gangz
besonders geeignet.

Im letzten Jahrzehnt wurde nach dem schon vorher bekannten Ober- -
santon allmahlich auch das rd. 4o m m3chtige Mittelsanton ange-
schnitten. Zahlreiche Feuersteineinlagen und andere petrosvrati-
graphische Bezugsmarken erlaubten es, ein umfangreiches Fossil-
material genauestens zu horizontieren und gerichtete Machitigkeits-
schwankungen zu erkennen, durch welche intersantone Salzstock-—
unruhen bewiesen werden.

An Hand von Belemniten (Gonioteuthis), Echiniden (Micraster, Echi-
nocorys) und Crinoiden (Uintacrinus, Marsupites) wurde das Santon
in funf Faunenzonen gegliedert. Durch sie und die aushilfsweise
herangezogenen Inoceramen, Foraminiferen und okostratigraphischen
Daten wurde eine genaue Einhdngung in das internationale Gliede-
rungsschema méglich. Im Vergleich zur Yorkshire-Kreide ergeben
sich gewisse Verschiebungen zwischen Echinodermen- und Belemniten-
zonen. :

Echiniden bilden zur Mittelsantonzeit die eigentlichen Charakter-
fossilien. Eine ganze Anzahl (fiir Ligerdorf) neuer Formen wurde
gefunden, darunter eine neue Art von Hagenowia und die vermutlich
stratigraphisch 8ltesten Galeriten. Micraster und Echinocorys neh-
men eine interessante Zwischenstellung zwischen den Ostlich_und
westlichen Kreideprovinzen ein. en

An den Echinidencoronen und deren inkrustierenden Epizoen wurden
halbquantitative biostratinomische und okologische Untersuchunge
angestellt. Es ergibt sich ein von wechselnder Stromungsenergie.
beherrschter Bodenbiotop. Phasen starker Korrosion, uppigen Epi-
zoenbewuchses und geringer "Megabenthos'"- H3ufigkeit wechseln mit
Phasen geringerer Korrosion und umgekehrter Fossilverteilung. Die
verschiedenen Fakten werden versuchsweise zu einem Jkologischen
Gesamtbild vereinigt.
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© H.FINNERN (Kiel): - : -

- Die Wasserdurchlissigkeit holozdner Marschsedimente.

CEE

Gem8B der Bedeutung der Wasserdurchliassigkeit des Bodens wurden
zahlreiche Methoden zur Bestimmung dieses wichtigen Kriteriums
entwickelt. Alle beruhen auf dem gleichen Prinzip, eine durch einen
entsprechenden Bodenquerschnitt in der Zeiteinheit unter Druck
austretende Wassermenge zu ermitteln. In der Durchlassigkeitsziffer
(kf) werden die faBbaren und nicht faBlbaren durchlédssigkeits-
bestimmenden Faktoren vereinigt.

Die Bestimmung des Durchléssigkeitsbeiwertes (kf = cm/s) erfolgt
nach dem von Darcy entwickelten Filtergesetz.

In den Jahren 1964 und 1965 wurden u.a. Durchlédssigkeitsunter-
suchungen grofBeren Umfangs im Marschengeblet Schleswig-Holsteins
durchgefiihrt. Den Untersuchungen ging eine genaue geologisch-
bodenkundliche Aufnahme voraus, so daB typische Profile ausgewahlt
werden konnten.

Die Ergebnisse von Durchlassigkeitsuntersuchungen stammen aus

dem Raum Meldorf im Siiden und Bredstedt im Norden. Im fluvia-
tilen Bereich liegen Werte aus den Niederungen von Eider und Sorge

vor.

Die kf-Wert Bestimmung in diesem Raumen galt der naheren Kenn-
zeichnung der kartierten Flédchen und sollte Vergleiche entspre -,

chender Bodeneinheiten untereinander gestatten.

Die Probeentnahme erfolgte mit Stechzylindern von loo, 250, 500 und.
looo ccm im l-m=-Bereich, z.T. auch darunter. Aus Jeder Schicht
wurden mindestens 5 Parallelen entnommen. Bei einer grbBeren

Anzahl von Profilen erfolgte auBler der vertikalen auch eine
horizontale Bestimmung der Durchlassigkeit. Bei der Entnahme unge-
storter Bodenproben wurde nach DIN 19671 verfahren.

Das anfallende Zahlenmaterial wurde analog den Abstufungen im
Niedersachsischen Landesamt und den Durchléssigkeitsbestimmungen

der Nederlandsche Heidemaatschapij in mehrere Klassen gegliedert

und fur den Xartendruck in die Bereich o - 40 cm u. Fl., 40 - 80

"cm u. Fl. und tiefer als 80 cm u. Fl. eingeteilt.

Wie auch schon KUNTZE feststellte, konnten Beziehungen zwischen
Bodenart und Durchlassigkeit keine, dagegen Ca/Mg-Verhdltnis und
Durchlassigkeit positive Korrelation erbringen.

Aus 67 ausgewerteten Profilen aus dem marinen, brackischen und -6
fluviatilen Bereich ergibt sich, daB die ungunstigsten,K 1 x lo

im brackischen Bereich liegen, dle Streubreite recht groB sein
kann und die horizontale Durchléssigkeit z.T. um nehrere Potenzen

schlechter ist.

Die Bestimmung der Durchlassigkeit kann nicht Selbstzweck sein;
der kf-Wert gibt bei entsprechender Kenntnis des Profiles als
einer der bodenphysikalischen Kennwerte einen Uberblick iiber das
Stauvermogen des Bodens fur Wasser und gestattet damit dem Kul-
turtechniker aber auch dem Hydrogeologen entsprechende Folge-
rungen zu ziehen.
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H.-5. GABLER {Brzunszchweig):

Die Viesserwirtschaft als Grundlase fiir die Entwicklung der

Hamburger Merschgebiete

Historisch gesehen waren die Grinde fiir kulturtechnische bzw
O
wasserbauliche ¥alnehmen necheinander folgende: ‘

1. Der Hochwasserschusz

s

Die ersten Dindeichungon erfolgien im 12. und 13. Jahrhundert.

o el

Wach und nech wuchsen die einzelnen X8ge zusammen. In den Zwischen- ;

zeiten wurde aber die sindecutige Hochwasserschutzlinie verwischt,
insbesondere durch Avfhdhung der Industriegelédnde oder durch die
Anlsge von Schiffahrtskenilen und Hafenbecken. Das urspringlich
rein lZndliche Verbandsgebiet entwickelte sich teilweise zu sehr
ausgedeohnten Industrie~ und Wohngebieten. Erst mit den groBen Bau-
malnahmen nach der Sturmflul vom Februar 1962 wurden hier wieder
Ubersichtliche Verh&dltnisse geschaffen.

2. Schaffung der Vorflut

Nach dem Schutz vor Sturmfluten war es die nichste Aufgabe, die
eingedeichten Fléchen zu entwissern. Be wurden die Entwasserungs- -
netze zu den Deichsielen ausgebaut, und sehr viel spater auch eini-
ge Schopfwerke errichtet. Die neu angelegten Graben wurden mit
zahlreichen Steuwerken versehen und sollten auch je nach Jahres-
zeit der Bewdsseruns dienen. Insbesondere die AurschliefBung von
neuem Wohnungsbaugelinde schaffte auch wieder neue Entwasserungs- .
probleme.

5. Trinkwassergewinnung

Die nahe und sténdig anwachsende GroBstadt lieB in der Marsch
sahlreiche Wassergewinnungsanlagen entstehen. Beziglich techni-
scher Einzelheiten wird auf andere Vortrige dieser Veranstaltung
verwiesen.

4. Abwasserbeseiticune
(&)

Andererseits trat das Problem der Abwasserbeseiti ng auf, insbe-
2 ’

-sondere in den alten inzwischen kaum noch als landlich zu be-

zeichrendern Wohrgebieten. Hauskl&ranlagen - wenn Uberhaupt vor--
handen - Tunxtionieren aicht, als leistungsfahiger Vorfluter fir
Gemeinschaftsklirenlagen kann nur die Flbe angesehen werden, eine -
Kenalisaticn bis 7u GrofkiZrwerken an der Elbe wird bei dem ge-
ringen Gzsf2lle und dem vcrhandenen Baugrund sehr teuer. Industrie—
abwasser, Miner210le, Miillablagerungen bilden ebenfalls Gefahren
fur Cberflichen- und Grundwesser.

-

5. Bewasserung

Ersv in Jungster Zeit wurde das Problem der Bereitstellung von
Bewggserungsvasser akub. Rislaong erfolgen Bewdsserung und Ent-
wasserung dvrch dasselbe Grabensysbtem, das inzwischen auch noch
das Abwasser avfrehmen wu3. Aug diesem CGrurde ist es jetzt fir die
BewZsserung kzuw noch geeignet, Andere—-ceits kann es sber auch
einer intensiven Entwisserung nicht dienen, weil in ihm fir eine
Drénung die Vorilubwesserstinde zu hech sind. Die Notwendigkeit
einer Trearuag der End- von der Bewdsserung wird immer deutlicher.
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K. GENIESER (Hannover): ' o

Uber,deq Nachweis von "Thiiringerwald"-Gesteinen im Himmling und

und veon "praglazialen” FinBkiesen im westlichen und nordwest-
lichen Niledersachsen

Im Hirmling wvurden gemengte Kiese mit wenigen nordischen und
vielen "Thiiringerwald'"-Gesteinen gefunden. Sie entsprechen nach
Zusammensetzung, Erhaltungszustand und auffallender Grofe der
Komponenten den im Hinterland der Bvcl nger Berge nordlich von
Hannover, bei Nienburg und in den Ostlichen Niederlanden (z.B.
bei Emmenschans und Sibculo) vorkkommenden Xiesen.

Wie im Himmling sind euch in den Brelinger Bergen quarzreiche,
buntsandsteinarme Xiese mit "Thiringerwald"-Porphyrgerdllen fest-
gestellt worden. Sie sind ndrdlich von Hannover als "praglazial™
im Sinne von pré-Elster I (? frih-elstereiszeitlich evtl. auch
noch 8lter), im Himmling als wahrscheinlich nachtridglich umgela-
gerte "priglaziale" Schotter anzusehen, die SlCh durch ihren ho-
hen Milchquarzgehalt verraten.

Wahrend in den "priglazialen" quarzreichen und buntsandsteinarmen [
Kiesen visher nur Leitgerdlle aus dem Thiringerwald nachgewiesen .
wurden, sind in den gemengten Kiesen zusatzlich Leitgerdlle aus
dem Erzgebirge vorhanden. Phonolithe wurden jedoch bisher nur in
den Brelinger Bergen festgestellt. AuBerdem fihren die gemengten
Kiese Teuerstein, stark verwitterte Rapakivi-Gesteine und Rhomben-
porphyre sowie andere nordische Komponenten, die jedoch gegeniber -
den einheimischen und sidlichen Gerodllen weltaus zuricktreten. Das
deutet daraufhin, daB der FluB - die durch die Harzflisse ver-
starkte Saale und Mulde -- auf seinem nach W und NW gerichteten
Verlauf die nordischen Komponenten aus glazigenen Sedimenten des
ersten Elster--VorstoBes aufgenommen hat. Eine direkte Zufuhr vom
Inlandeis des zweiten Elster-VorstoBes ist wegen des geringen An-
teiles der nordischen Bestandteile nicht wahrscheinlich. Da sud-
liche wie nordische Gesteine 2z.T. dicke Bleichrinrden aufweisen,
die weitaus stidrker sind als die in den Mittelterrassenkiesen be-
obachteten, sind die gemengten Kiese sicher vor der Holstein-Warm-
zeilt aufgeschittet Worden” Sie gehorﬁn wahrscheinlich zur Vor-
stoBphase des Elster-II-~Inlandeises. Die Ergebnissc der Geroll-
und Schwermineraluntersuchungen von KURTZ, CROMMELIN, MAARLEVELD
und von palsdontologischen und petrographischen Beobachtungen von
KRUL und W.F. ANDERSON werden so durch dic Leitgerollanalyse im
wesentlichen bestatigt.

Die mitteldeutschen Flisse sind demnach an der fluviatilen Auf-
schiuttung in den 3stlichen Niederlanden beteiligt gewesen. Die
Schiittung begann spitestens frith-elstereiszeitlich. Die Elbe ist
offensichtlich nicht vertreten. Dagegen lassen sich die Saale bzw,
die Saalec und Mulde anhand von Leitgerollen nachweisen.

Das Inlandeis des ersten Elster-VcrstoBes fand das nach W ge-
richtete "vpraglazizle" Telsystem bereits vor. An ein Abdrangen
des Flusses durch das Inlandeis urnd an das Vorhandensein eines
Urstromteles is% somt nicht zu denken (vgl., XURTZ, MAARTLEVELD,
UDLUFT, WOLDSTEDT . u.&.): '

D
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‘Die Haufung von Funden "praglazialer" bzw. umgelagerter quarz-~ R

reicher, buntsandsteinarmer Kiese in der Rehburger Stauchzone ,
1aBt vielmehr vermuten, daB der westwidrts gerichtete Talzug tek- .
tonisch vorgezeichnet ist. Die Rehburger Stauchzone ist ndmlich '
in groBen Zigen dem Nordrand des Niedersdchsischen Beckens siidlich
vorgelagert, der sich in einer etwa O-W streichenden Zone von
Peine im SO iber Nienburg und Diepholz bis an die untere Ems hinn-
zieht. In dieser Zone ist ein ausgesprochen hoher Schwereanstieg
von etwa 20 mgal zu verzeichnen. An ihr endet die Oberkreidebe-
deckung, in groflen Zigen auch die geschloesene Verbreitung der
Tertidrablagerungen.

Beobachtungen am Niederrhein und in der Lausitz sprechen dafiir,
daB die tektonischen Bewegungen zwischen dem ersten und dem zwei-
ten ElstervorstoB ihren Hohepunkt erreichten. Auch LUTTIG zieht
wegen der auBerordentlichen Machtigkeit elsterzeitlicher Sedi-
mente im Herzvorland etwa fiur die gleiche Zeit Bewegungen an der
Harzrandverwerfung in Erwigung. '

Die auffallend grobe Ausbildung der gemengten Szale-Mulde~Schot-
ter spricht durchaus fir eine Reliefverstarkung. Auf diese wei-
sen auch die tief eingeschnittenen Rinnen im norddeutschen Flach-
land hin, die mit elsterzeitlichen Schmelzwassercedimenten bzw.
Lauvenburger Ton aufgefillt wurden.

Man gewinnt den Eindruck, daB sogar die Rehburger Stauchzone ihre
Entstehung dem Umstand verdankt, daBl das vorstoBende Drenthe-In~
landels am Nordrand des Niedersachsischen Beckens eine markante
Geléndestufe antraf, durch welche die intensiven Stauchungen aus- -
gelost wurden.
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T, GRUBE (Hamburg): :

Geologiec der Hanburger Innenstadt

In B2reich der Hanburger Ianenstadt wurde der raumliche Bau I
pleistozéner Gletocher- und FluRsedimente untersucht. Bedeutende
Steauchvogen teeten in diesem Gebiet nur lokal auf. Die Bohrdichte
und zah1~@1cho “rgebnisse von AufschluB-Kartierungen (U- und S-
Laha-Nevbou, S‘:aB ntunnel uv.a.) zwingen zu einer Darstellung ’
der Stweichirurvenkarten im Maflastabt 1 ¢ lcoo. Die Sedimente der

Saale LvQEAéit lescern gich durch zwel Interstadiale in drei
GletschervoretoBe unbterteilen. Die Mordnmen unterscheiden sich
durch ihren Habitus so deutlich, dad Cie Geschiebemergel sich
caach dana voneinander btreannen lassen, wenn die Interstadial-
Sandc fehler. Die Sedimente der Elster-Kaltzeit bestehen aus
Morinen mit einem hohen Arteil an Schmelzwassersanden und -~kiesen,
sowie aus RBackenablagerungen, Gie i.a. einen charakteristischen
MTrennnorizont gegentper dvr hangenden Drenthe—Morane darstellen.

Auffillung | Stadtgraben, Fleete usw.

dolozan Kiessand, Sand, humoser Sand ,
Klei, Tor¢ und andere Sedlmen—
te im Alster- und Elbtal, Bo-
denbildungen u. Torfe auf der:
Geest

Pleistozan Weichsel-Kaltzelt Schmelzwasser-Kiessande im
Alsser- und Elbtal; FlieBerden .-
u.a., auf der Geest

Eem-Warmzelt organogene Sedimente, humoser
Sand ,
Saale-Kaltzeit 1., Spatwarthezeitliche Schmelz-
' wassersende im Alstertal,
PrieBerde
2. Moranen des Fuhlsbutteler Vor-
stoBes

b d

3. Kiessande, Sande u. humose San-
de des Borgfelder Interstadials

&L, Schmelzwassersande, Beckenab-
lagerungen und Moranen des
Niendorfer VorstoBes

5. FluBsande mit Schluffbdnken,
Wandsbeker Interstadial ’

6. Schmelzwassersande des ausge-
henden Drenthevorstofles

7. Moradnen des Drenthevorstofles

Zolstein-Warmzeit Sande, Schluffe und organogene
Sedimente
Elster-Kaltzelt. Kiessande, Sande, Schluffe
Tone (Lauenburger Ton);
Morsdnen
Mioz&n Ober- una Glimmervon (z.T. Reinbeker

Mittel - -Miozin ' 3tufe)
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. HANTZSCHEL (Hamburg):

Die TLebensspuren der unterkambrischen Sandsteln-Geschlebe
Norddeutschlands

Die in Norddeutschland und Schonen verbreiteten Geschiebe grau-.
weiBer oder hellbrdunlicher unterkambrischer Sandsteine und
Quarzite enthalten neben seltenen Korperfossilien (Trilobiten,
Brachiopoden) zahlreiche Lebensspuren. Einige von ihnen sind -
fir diese Geschiebe recht kennzeichnend, wenn gleich sie nicht
in strengen Sinne als Leitfossilien dafiir angesehen werden kon-
nen. Folgende wichtige und hdufigere Formen werden besprochen,
ihre Vorkommen und ihre Deutung erortert Skolithos HALDEMAN,
Diplocraterion TORELL, Monocraterlon TORELL, Syringomorpha NAT-
HORST, Plagiogmus ROEDEL und Psammichnites TORELL. Die nahelie-

- gende Frage nach dem Erzeuger dieser Bewegungsspuren oder Wohn-

bauten ist oft gar nicht oder nur ganz unsicher zu beantworten.
Nicht selten sind in diesen Gesteinen auch Schicht-Verformungen
(Bioturbationen) zu beobachten, die durch im Sediment grabende
oder darin aufsteigende Organismen verursacht worden sind;
diese Texturen sind durch Auf- oder Abbiegungen der horizonta-
len Schichten dicht neben vertikalen Rdhren gekennzeichnet.
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R. HALLIK (Hamburg):

Verbreitung und Morphologie limnischer und telmatischer Vorkom-
des Eer und Brorup in Hamburg |

Von den beiden eng zusammengehOrenden Untersuchungsmethoden der’
pleistozdnen Warmzeiten und deren Sedimente (sensu lato): ' S

Lithostratigraphie und Glazialmorpholgie ‘ ‘
Lithologie der organogenen Bildungen und Biostratigraphieh
wird ein Uberblick bezlglich der zweiten Gruppe speziell fir den *
Hamburger Raum gegeben. Q :
Auffgllig ist die relativ groBe Haufigkeit der Vorkommen - nicht
nur Fundpunkte - sowohl eem- als auch brorup-zeitlicher organo- :
gener Bildungen., Die biostratigraphische Einstufung ist in ein-
zelnen Fdllen mittels der Pollenanalyse vorgenommen worden und
diirfte ausreichend gesichert sein. In morphologischer Hinsicht

zeigt sich eine nennenswerte Vielfalt:

1. Taler und Rinnen

2. Seen

3. einzelne oder in Gruppen
auftretende Toteislocher

4, Windwannen.

Eine befriedigende Deutung der Zusammenh8nge der Vorkommen mufl
daran scheitern, dafl aufgrund des zur Verfiigung stehenden Mate-
rials Eem- und Brorup-Zeit nicht oder nur in wenigen Fallen zu
unverscheiden moglich ist.
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E. HOFRICHTER (Hannover):

Subrosionserscheinungen und Bodenbewegungen am Salzstock von

g o

Am Salzstock Von Stade, einem Doppelsalinar aus Rotliegend-~
Haselgebirge und Zechsteinsalzen, wurde die Frage untersucht,
ob die natlirliche Ablaugung (Subrosion) der Lagerst8tite zu den
umfangreichen~Bodensenkungen gefihr% haben kann, die besonders
das Gebiet westlich der‘alten Saline betrcffen haben. Eine Ent--
nahme von "natlirlicher" Sole aus dem Niveau des Salzspiegels
muB im Laufe mehrerer Jahrzehnte zwangslaufig aggressives Sii-
wasser an das Salzgebirge heranfiihren und damit eine Salzauf-
16sung in betrichtlichem Unfang einleiten. Auf Grund der geolo~ )
gischen und hydrologischen Gegebenheiten, wie sie im Bereich
der sudlichen Vorstadte von Stade herrschen, kann gezeigt wer-
den, daB als Folge der Soleforderung in einem rd. 2 km2 grofBen
Gebiet des Salzspiegelberciches westlich und slUdwestlich der
alten Saline Salzaufldsung erfdlgt sein muB3, Der Substanzver-
lust des Salzgebirges konnte hier nicht ohne Einwirkungen auf
die Erdoberfldche bleiben. Nachdem die alte Saline ihre Tatig-
keint eingestellt hat, dlirften diese Senkungen im Laufe der
né&chsten Jahre zur Ruhe kommen. Demgegeniiber ist die Entstehung
der zahlreichen ZErdfdlle als Folge der Verkarstung des ober-
flachennahen Gipshutes ein natiirlicher Vorgang, der im wesent-
lichen schon vor dem Beginn der Salinentdtigkeit ablief, sich
aber heute und in Zukunft fortsetzen wird.
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A. JOHANNSEN (Kiel):

Salinartektonische Einfliisse auf Ausbildung und Verbreitung

. tertidrer und quartiarer Wasserleiter in Schleswig-Holstein

Salinartektonisch bedingte Hebungs- und Senkungsvorgénge haben

" die tertiare Sedimentation stark beeinfluflt. Durch Salzabwande--

rung in die Lang- und Rundhorste gaben die damit im Zusammen-
hang entstehenden Senkungsridume Raum fiir die Ablagerung ven
limnischen und marinen Sedimenten frei. Die trogartigen schnclen
Senkungsgebiete zwischen den Salinaren fihren haufig zur Tro -
achse hin m#chtiger werdende humose Quarzsande, die von groflex
wasserwirtschaftlicher Bedeutung sind. Diese sogenannten Braun-
kohlensande bilden jedoch keine stratigraphische Einheit, son-
dern kommen in ahnlicher petrographischer Ausbildung vom Untcre
miozdn bis zum jingeren Mittelmiozén vor. Die Trogfillungen
zeigen je nach Senkungsausmafl entsprechend verschiedehe Mach-
tigkeiten und fazielle Variationen.

i
Wihrend des Pleistozdns haben die vertikalen Bewegungen Eis-
zungen in ihrer Bewegungsrichtung beeinfluBt. Es entstanden
im Streichen der Troge oft tiefe Erosionsrinnen. Wenn diese
mit sandigem Material verfiillt sind, geben sie neben den ter-
tidren Wasserleitern die Voraussetzungen fur groBle Wasserent-
nahmen.

Die Erscheinungen werden an mehreren Beispielen demonstriert.
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F.-C. KOGLER (Kiel):

Untersuchungen zur Frilhdiagenese in rezenten maripen sSedimenion

Es wird ein Uberblick iber die bisherigen Ergebnisse bodenmecha-
niscner Untersuchungen an rezenten marinen Sedimenten aug daem
Golf von Oman und der Ostsee gegeben. Das Ziel der Untersuchuagen
ist, die frilhdiagenetische Verfestigung verschiedener Sedimente ‘
zu studieren.

Eine Hauptvoraussetzung fiir derartige Studien ist, dad dis Unjer~
suchungen an ungestdrten Kernen durchgefiibrt werden.

Die groBvolumigen Kerne (0.15x0.15x2 bzw. 4 m) sind mit dem
Kastenlot entnommen und anschlieBend sofort bearbeitet worden.
Radiographische Aufnahmen des gesamben Kernprofils bestdtigen,
daB die Kerne ungestdrt entnommen worden sind.

Der Sattingungsgrad der Kerne, der zwischen 95 - 100 % liegt,
deutet daraufhin, daB im Zeitpunkt der Untersuchung noch kein
Wasgerverlust eingetreten ist.

Folgende Bestimmungen wurden direkt vorgenommen: Kohsdsion (Konus- -
test), Wassergehalt, Rollgrenze, FlieBgrenze, Raumgewichv (am
ungestdrten, feuchten Kernmaterial), spezifisches Gewicht des
trockenen Sediments, C , Karbonatgehalt, KorngroBenverteilung
und Salzgehalt des Por8hFassers. Aus diesen MeBwerten wurden be-
rechnet: Sensitivitat, Porositat, Plastizititsindex, Sattigungs-
grad. ‘

Dieskussion der Ergebnisse (siehe Zeichnung) von drei Kernen
(1o48 B/Golf von Oman; 1052 C/Golf von Oman; 2009/0stsee):

Die Kohdsion (c) des,durchgerihrten Sedimentes liegt bel allen
Kernen unter 30 gem - und zeigt nur bei 1052 C und 2009 einen
zunehmenden Trend mit der giefe. Tm Gegensatz zu lo48 B, wo die
Koh#sion bis iiber 300 gem - ansfeigt, liegen die VWerte der ande-
ren beiden Kerne unter loo gem ~. Alle drei Kerne zeigen eine
Zunahme der Koh#sion mit der Tiefe. Die groBle Differenz zwischen
mavimaler und minimaler Koh&sion bei 1o48 B ist auf den hohen
Anteil von Foraminiferenschalen zurilickzufihren.

Die Sensitivitdt (St) ist ein Hinweis auf eine Strukturbildung
im Sediment. Bie nimmt bei 1052 C und 2009 nur gering (2-4) und
bei 1lo48 B stark (4-18) mit der Tiefe zu.

Der Wassergehalt (w) liegt bei den Kernen aus dem Golf von Cman
mit <80 % viel niedriger als in dem Ostseekern (max 290 %) . Vor
allem bei den beiden erstgenannten Kernen ist ein deutlicher
Trend in der Abnahme des Wassergehaltes mit der Tiefe zu erkennen,
obwohl der Anteil der Tonfraktion nach unten leicht zunimmt.
Hierbei handelt es sich offensichtlich um eine von der Korngro-
Benzusammensetzung unabhingige, echte Abnahme. Im Gegensatz dazu
sind dic mehrfachen Abnahmen des Wassergehaltes im Dezimeterbe-
reich beim XKern 1052 C auf eine Abnahme des Anteils der Tonfrak~
tion bzw. Zunahme des Sandgehaltes zurlickzufilhren. Die sandigen
Zwischenlagen (= Kurvenunterbrechungen unter "c'"), die eine Mach-
tigkeit von max 6 cm aufweisen, enthalten typischen Flachwasser -
foraminiferen. Das Auftreten von Sandeinlagerungen uné tTypischen
Flachwasserforaminferen in diesem aus ca. 5.200 m Wassertiele
stammenden Kern, sowie die von den Sandlagen Jjeweils nach oban
verlaufende Abnshme des Grobanteils und Zunsghme der Tonfraktion
18Rt die Vermutung zu, daB es sich um Ablagerunger von Suspen-
sionsstromen handelt. Dieses Problem wird noch weiter untersucht.

D
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8haliche, korngro%enbedlngte Abnahme des Wassergehaltes
1 - Kerr. 2009 sehr anschaulich (bei ca. 1l.50 m plétzlich
e Zunahre des Sandgehaltes).

ad spezifisches Gewicht liegen bei 1o48 B und lo52 C ho—
o 1.65 2,6-2.7) als pei 2009 (l.2-1l.4; 2.5-2.6), was auf
en viel hche“en Tarbonatg:halt (hdheres spez. Gewicht) zurilickge~
“inhrt werden kann.

ie Zunaline Ges Ravmgewlchts vom tonigen zum sandigen Sediment
elm Xern loZz C wverléduft gleichsinnig mit der Abnahme der Ton-
A

axtiocn.,

im Gegeasatz zu den beiden Kernea aus dem Golf von Oman, wo der

Gehalt an O ., “1 % uvnd der Xarbonatgehalt beachtlich hoch ist,
el

liegt der KatbonatgehaWt beil 2009 unter 2 % und der Anteil an

Corg ist relativ hoch.

Die, wenn aven nur geringlligige,Zunahme des Karbonatgehaltes zu
den sandngeren Abschnitten des Kernes lo52 C ist korngroBenabhén- -
gig (Zunahme des Sand- bzw. Siltanteils) diirfte auf Foraminife-
renschalen zurickzufihren sein.

Mit ca. 70 % Jlegep die Porosititswerte von lo48 B und lo52 C
beach*lich niedriger als bei 2009, wo die Porositat mit ca.
88 % ermittelt worden iss. Von Schwankungen abgesehen, nimmt
in 2llen Kernen die Porositat merklich mit der Tiefe ab.

Da Untersuchungen der Mineralzusammensetzung, KorngroBenvertei-
lung des Sandes und Siltes, der Chemie des Porenwassers und ‘
Mikrofauna noch ausstehen, lassen sich noch keine endgiiltigen
Aussagen machen.

Folgendes 1aBt sich Jjedoch zusammenfassend iUber diese drei Kerne,
die aus unterschiedlichen Sedimentationsgebieten stammen,
schon Jjevzt aussagen: Die Verfestigung des Sedimentes scheint
nicht so sehr von der Sedimentationsrate abzuhangen (lo52 C -
Ablagerung durch Suspensionsstrome, daher kann eine hohe Sedi-
mentationsrate angenommen werden; 2009 - Sedimentationsrate be-
t ggt ca. 1-2 mm/Jahr els vielmehr vom Gehalt an Karbonat und
(z.B. 1o48 B). Inwieweit durch eine sehr frihdiagenetische
Kozg tauskristallisation in den Zwickeln der einzelnen Parti-
kel eine Versteifung des Korngefiiges erfolgt, bleibt weiteren
Untersuchungen vorbehalten.
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Js KRAMERf(Aurich)::

kDer Kﬁstenschutz in Niedersachéen nach der Februarsturmflut‘l962'>'

Die Jahre nach der schweren Sturmflut von 16./17. Februar 1962
sind zur Erhohung und Verstarkung der Deiche an der niedersidch-~ ~
sixchen Kiste genutzt worden, um die Wiederholung einer derarti--
gen Sturmflutkatastrophe zu verhindern. -
Zunichst wurden die Deichstrecken verstarkt, deren Abmess--ungen
am meisten von den nach der Sturmflut 1962 erneut iberpriiften
Sollhdhen abwichen. Dadurch ist schon heute und noch mehr in
Zukunft ein Deichschutz des Kiistengebietes gegeben, der erheb- -
lich Uber den des Jahres 1962 hinausgeht. Jedoch wird es noch
mindestens eines Jahrzehntes gleichbleibender Anstrenungen be-
dirfen, um iUberall Deiche mit solchen Abmessungen zu schaffen,
die den heutigen Sicherheitsbediirfnissen entsprechen.

Die bestehenden Deiche werden keinesfalls schematisch erhdht .
und verstarkt, sondern es werden dort, wo es glinstig ist, neue ’
Deichlinien gezogen. Die Nebenfliisse der groBen Strome werden
durch Sperrwerke gegen Sturmfluten abgeschlossen, um die Deich-
linie zu verkirzen. Auch sonst werden innerhaldb der Deichlinie
neue Siele gebaut, die vielfach mit Schépfwerken verbunden sind,
um die Entwédsserung der Kiistenmarschen zu verbessern.

Auch in der Technik des Deichbaues werden Versuche unternommen,
die Bauwcise zu verbessern. Nach Mdglichkeit wird vor den Deichen
ein Vorland geschaffen, sei es durch die Landgewinnung in her-
kommlicher Weise oder durch Vorsplilung von Wattboden im Zuge

der Deichverstarkung. So wird auch an der AuBenems gegenwidrtig
ein Versuch unternommen, um in den Stahlwerken anfallenden Hit-
tenschutt fir die Vorlandaufhohung zu verwenden. Neue Erkenntis—
se, neue Bauverfahren und Materialien sollen dazu dienen, den
Deichbau moglichst wirtschaftlich zu gestalten.
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| U, LEIMANN (Hamburg): -

Zum Dimorphismus bei Ammoniten aus den Ahrensburger Lias-—
geschieben

Die Ahrensburger Geschiebesippe im Sinne von W. ERNST (1938)
umfaBt Glazialgeschiebe des Lias, der Unterkreide und des Alt-
tertidrs, denen bei unterschiedlicher Ausbildung die ortliche
Haufung im Raume von Ahrensburg (norddstlich von Hamburg) ge-
meinsam ist. Unter ihnen enthalten die sog. Liaskugeln aus dem
unteren Lias besonders gut erhaltene Ammoniten der Gattung
Eleganticeras (bisher meist Harpoceras elegans Y. & B. genannt)
neben einer artenarmen Begleitfauna kleiner Schnecken und
Muscheln sowie einzelnen Fisch- und Reptilresten.

Es sind zwei Formen der Gattung El. vorhanden, eine groBwichsi-
ge (makrokonch, lo cm @), und eine kleinwiichsige (mikrokonch,

2 cm @), erstere El. elegantulum (Y. & B.) 1828, letztere El.
rugatulum (SIMPSON) 1855 zu nennen, erstere im erwachsenen
Stadium mit 7, letztere mit 5 Windungen. Bis zum Anfang der

5. Windung sind beide Formen vollig gleich, auch spdater fol-
gen sie gleichen Wachstumsregeln.

Die Formen kommen unterschiedslos in etwa gleicher Anzahl und
in allen Wachstumsstadien von Larven bis zu voll erwachsenen
vor, unter fast vdlligem Ausschluf} anderer Ammoniten. Morpho-
logische und geologische Situation sprechen gleichermafen Uber-
zeugend fiir das Vorliegen von Geschlechtsdimorphismus. Infolge-
dessen muB der #ltere Name, El. elegantulum, nunmehr fir beide
Formen gelten. ‘

In der Wohnkammer eines der erwachsenen makrokonchen Exemplare
wurden als Eihiullen gedeutete zusammenhangende rundliche Ge-
bilde von der GroBe der Anfangskammer gefunden. Das Fiur und
Wider dieser Deutung wurde erortert.

Eine ausfiihrliche Darstellung erscheint in der Paldontolo-
gischen Zeitschrift.




G. LINKE (Hamburg):

Vorlaufige Mitteilungeﬂ Uubep 5ectc; }uvUﬁtersuchungen im
Wattgebiet zwi -

Im Rahmen eincs Auftrag
Sahlenburg, dex Elbe
vom Geologlscaem %ﬂnd
stehen Uber Su
teufte Bohrungen
interessiert, oxie.l
der PlelsLOAanuLovf o
Scharhdrn hin ovig¢ o c arer
Scharhérn uvnd Neuweri cuocn Zwey o m tiele EQhLﬁngen rielerge-
bracht.

Das Material wird nach den

sucht, der Schwerpunkt lieg
des Materials. AnlaB zur Wal
daBl in den Seilweisc recht

- 16 km Luftlinie vom Festl
genen bis bindigen qu1~ on'®
dall diese sich aber g.
verfelnerung des Se dwmn

welise Mischproben terpest urs. dle Srzebnisse els forbtlauvfen-
de Summendiagrammes ausammen~efaﬁta ' N

aoer in
|&iaser e

ablick z2uf der Siebung

"
n wode war d’e Joerlegung,
< 'Tenfer:,n Rereicasn {Scharhira

and ) wohl micb* mehr nit den Grgano-—
\C:, T -

N

-

ol der uet iorn zu rechnren ist,
ige 1r. o r entsprechenden Xorn-

i Ct l“‘

Es existiert also ein gutes una umlengrelches laterial, das auBer-
dem noch durch seine exponierte Laze an Bedeutung gewinnt, denn
die teilweise betrichtliche Entfernung von dor Kd te ocd"ngt eine .
groBere Tiefenlage der pleisteoz8nen Oberfiidche. Dadurch kann be-—
sonders zur Frage der Transgression der holozdnen Nordsee detail-

lierter als bisher Stelivng genommer. werden. Sc ergeben gich,
trotzdem erst ein kneppss Viersel des vorhaadenen Materials aus—
gewertet werden kornte. schorn recht iateressante Details.

1. Die holozane Nordsee-Transgresasion ist kein fortlaufender
Vorgang, wie man ihn aus dom Abq,aletrﬂp der Gletscher Tolgern
muBl, sondern ein zlgerndes Verbtasztar. 'm Bersich von Scharhorn
81nd bis Jjetzs, in etwa 25 m Tiote icaer 3 Transgrecsionstolgen
zu erkennen (von humoser Bitdungen pis hin zum marinen Sediment).

2. Vorstellungen von einem mehr oder weniger Xonsinieriichen Ab-
tauchen der p¢@lStO¢&ﬂ@ﬂ Oberrante in =2 Hee tlppfaﬂ nicht

n HZichtung
z0. Vielmehr ist ein fir diese Verhiltaicse hagtrichsl k 3 Relief
festzustellen. Im Bereich von Scharhidrn sxigvisry 91“ 13
Umgebung aufragender vpleistoziner 3cckel, der in Holoz'

weiter klustenwarts gelrgepwg Ceoieven {(Feuwerk) durch i
Rinne isoliert wird. In diezer Gwﬁ“hu weh alzo s2hon ﬁ; j~"
zan elne Insel vmrnaaden gewesen Anlererselts g
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E. LOHNERT (Hamburg):

Grundwassertypologle tieferer Stockwerke und ihre praktlbche | L
' Nutzanwendung (erlsutert am Beispiel Hamburg)

Fiir das Grundwasser tieferer Stockwerke in Hamburg (Braunkohlen—
sande, Pleistozan in tiefen Rinnen) wird eine Typeneinteilung
vorgeschlagen, welche auf der dquivalentprozertnalen Jonenzusam-
mensetzung basiert, wie sie bei der Mineralwasserklassifikation
Anwendung findet. Es werden folgende Haupt-- und Unter-Typen
unterschieden:

1. SuBwasser
2. Salzwasser
a) chloridisch
b) sulfatisch
%. Austauschwasser
a) mit Alkalibikarbonat
'b) mit Alkalisulfat
¢) "Regenerationswasser".

Fir die Abgrenzung der Typen gegeneinander werden hydrochemische
Prozesse beriucksichtigt, die unter den gegebenen geologischen
Bedingungen zur Entstehung der Wisser fiihrten.

Die vorgeschlagene Typisierung ermdglicht in unserem Arbeits-
gebiet eine karten- und profilmdBige Darstellung zwecks Beur-
teilung von Herkunftsfragen, relativer Altersbeziehung verschie-
denartiger Wasser u.a., also allgemein wichtige Aussagen fiir

die Praxis der GrundwassererschlieBung. Anhand eciniger Beispiele
wird insbesondere die praktische Bedeutung der Austauschwisser
behandelt.



E. MALZAHN (Hannover):

Die nordische Geschiebegemeinschaft der Elster—Saale—Verelsung

im Raum von Hannover

In der Wunstorfer Mergelgrube der Norddeutschen PORTLAND CEMENT--
FABRIKEN AG sind auf der Nordflanke der Steinhuder-Meer-Linie
Cenoman und Turon durch eine Anzahl von herzynisch streichenden
Storungen aufgesattelt und unter einer geringmidchtigen Decke
eiszeitlicher Ablagerungen aufgeschlossen. Unmittelbar'ﬁber‘der.f
in flachen Kolken, Wannen und Rinnen gegliederten Oberfléache

der oberkretazischen Schichten liegt eine wechselnd méchtige
Folge der spéteiszeitlichen Mittelterrasse, z. T. mit Blocken
bis zu einer GroBe von 1 Kubikmeter. Am Ostlichen StoB der: “rube
war in einer Spezialrinne iliver der Mitteltérrasse eine aus
flottlehmartigen Bildungen bestehende Folge aufgeschlossen, wel-
che wohl in der ausklingenden Elsterzeit und der sich ankﬁndigénff
den Saale-Vereisung abgelagert wurde. Dariiber lagert iliber beide
dlteren Ablagerungen ibergreifend eine geschlossene Folge des
noch nicht entkalkten Geschiebemergels der Saale-Vereisung,
welcher ebenfalls Blocke beachtlicher GroBe enthdlt.

Eine seit mehr als lo Jahren durchgefiihrte regelméfige Durch-
sicht der Geschiebe der Mergelgrube ergab eine fir den altdilu-
vialen Raum Norddeutschlands ilberraschend reichhaltige Fihrung
von kalkigen Sedimentdrgeschieben, die teilweise in groBen
Blocken sowohl in den Ablagerungen der Mittelterrasse, als auch
im Jjungeren Geschiebemergel der Saale-Vereisung verhdltnismiBig
haufig auftreten. Die im Laufe der Jahre durchgeflihrten Bege-
hungen ergaben eine bemerkenswert reichhaltige, fast liickenlose
Sammlung durch Fossilien belegter Sedimentargeschiebe vom ’
Unterkambrium bis zur hochsten Oberkreide, wie sie in gleicher
Weise auch in Holstein oder in Mecklenburg zu finden sind. Auf-
fallend ist der verhaltnismiBig starke Anteil von Geschieben
des schwedischen Raumes. '
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'Eriéuteruﬁngur "Ausstellung geschiebekundlich wichtiger R ﬁ °
" kristalliner Gesteine aus Finnland".

( - Fir statistische Geschiebezihlmethoden (HESEMANN*Methode, TGZ~ ' fg
Methode) sind Kristallingeschiebe von groflcrer Bedeutung als ' RO
Sédimentérgeschiebe; genau so wichtig ist aber der Vergleich

. mit dem Anstehenden.vAus diesem Grunde wird vom Vortragenden

. seit einigen Jahren in Skandinavien Vergleichsmaterial gesam- fx
melt (die Handstiicke werden im Niedersdchsischen Landesamt fiir :
Bodenforschung Hannover aufbewahr:). _

Es wird eine Auswahl finnischer kristalliner Gesteine anhand

von Lichtbildern vorgefiihrt, u.a. Rapakiwi-Gesteine (Wiborg—," S
Vehmas-, Laitila-Massiv, Rland-Inseln), ferner Bottenmeer-Por—
phyre sowie archdische Granite aus Slidfinnland.

Herkunft, Bedeutung und Vorkommen dieser Gesteine in nordwest-
deutschen Moranenablagerungen werden kurz erliutert. '



-G. RICHTER-BERNBURG (Hannover):

Zur Frage der Endlagerung von Atom—Mﬁll in nordwestdeutschen -

Salzstocken

| Unabdingbare Voraussetzung fiir eine Endlagerung radioaktiver
Abfédlle ist es, zu verhindern, daB diese in den biologischen
Kreislauf eintreten konnen, um auszuschlieBen, daB sie in irgend-.
einer Form vom Menschen aufgenommen werden. Eine Endlagerung iiber
Tage kommt in dicht besiedelten Gebieten daher nicht in Frage. '
Flussige Abfédlle, die einstweilen relativ selten sind, kdnnten
unter bestimmten Voraussetzungen in tiefliegende Aquifer-Gesteine
eingeflhrt werden. Fir die Endlagerung fester Abfdlle gibt es ,
kaum geeignete Gesteine, da irgendeine Verbindung zum zirkulie- -
renden Grundwasser fast ﬁberall besteht. Allein Salzgesteine,
besonders wenn sie ingrdBerer Tiefe anstehen, sind infolge braky“h
tisch fehlenden Porenraums und einer infolge der hohen Plastizi-
tit des Salzes fehlenden Kliftung dicht gegeniiber Durchtréankung
und Durchgasung. Schwach- bis mittelaktive Abfille kénnen also
in Hohlriumen von Salzgesteinen gelagert werden, ohne daB Ver-
bindung zum zirkulierenden Grundwasser moglich wird. Bestimmte
Voraussetzungen miissen dabei erfiillt sein. Diese sind sowohl

in Grubenrdumen (ehemaliger) Salzbergwerke als auch in Kavernen,
die Uber Tiefbohrldcher ad hoc ausgesolt werden, gegeben. Daher
bestehen Pléne, die Salzformationen in der Bundesrepublik auf
ihre Eignung fir die Endlagerung radioaktiver Abfidlle sorgfaltig
und mit verschiedensten Methoden zu untersuchen.
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"K.~W. RUCK (Kiel):

Sandwanderungsuntersuchungen der Luminophoren zur Vorbereitung <
fir WasserbaumaBnahmen \

' Bei der Vorbereitung wasserbaulicher MaBnshmen ist es héufigf,, 

notwendig, Aussagen iber die natiirliche Entwicklung'des jewei--

- ligen Gewassers zu erhalten. Ein wichtiger Punkt ist dabei die
‘Sandwanderung. Zur Beurteilung der Sandwanderung sind 2 Unter-

suchungsarten moglich:

1. Untersuchung der Sandwanderung mit sedlmentpetrographlschen‘:
Mitteln,
2. Untersuchung der Sandwanderung mit markiertem Material.

Die Untersuchung mit markiertem Material geschieht einmal mit
radioaktiven Isotopen, zum anderen mit Luminophoren.

Beim letzteren Verfahren werden Geschiebekdrner aus dem Unter}
suchungsgebiet mit einem dinnen Film fluoreszierender Farben~;
umgeben, die unter ultraviolettem Licht aufleuchten. Die Bundes-
anstalt fir Wasserbau fiihrt Untersuchungen zur imeiterentwick-
lung der Methode durch, die die Haltbarkeit der Farben und
die Vereinfachung‘dervZéhlung erfassen.

Wir konnen.zur Zeit mit 5 Farben arbeiten. Dadurch ist die
Moglichkeit gegeben, gleichzeitig verschiedene Vorginge des
Sedimenttransportes zu erfassen. Es konnen einmal verschiedene
Materiallieferanten markiert werden, zum anderen verschiedene
Korngruppen. Es kann so entweder der resultierende Transport
aus mehreren Liefergebieten oder der unterschiedliche Transport:
infolge unterschiedlicher KorngrdBen erfaRlt werden.

Die Bundesanstalt fir Wasserbau hat Untersuchungen mit Lumino-
phoren in den Kistenbereichen der Nord- und Ostsee, im Nord-
Ostsee-Kanal und in der Stcr durchgefihrt. Bei diesen Unter-
suchungen wurde auch der kombinierte Einsatz zwischen der
radioaktiven Methode und Luminophorenmethode erfolgreich ange-
wandt.

Ein Vergleich der radioaktiven und der Luminophorenmethode zeigt,
daB beide spezifische Einsatzmoglichkeiten haben und sich bei
richtigem Einsatz erginzen konnen.



H.A. SCHNEEBERG (Hannover):

Pleistozsne Aufragungen unter dem Wurster Watt

Bel der Kartierung der Wurster Marsch durch das Niederséchsische.'_
Landesamt flur Bodenforschung, Hannover, und bei anderen Bohrunu "
gen hat sich das unterlagernde Pleistoz&n unter der Wurster

Marsch bisher als gleichm&Big westlich abfallend dargestellt.
Dabel ergab sich etwa der folgende Abfall: plotzlicher Abfalil,"

am Geestrand auf 4 m, Midlumer Siidermarren 14,0 m, Dorum-Blick- R
hausen-Oberstrich 15,5 m und PadlngbutteT~AuBenq1el ’S@edewch) 'gfj
16,0 m unter Oberflache. Bohrungen zu Bauwerken zwischen Mlssel~;v o
warden und Cappel ergaben ebenfalls.- Méﬁhtigkeifen des Wattkor- |
pers iiber dem Pleistoz&én von 15,5 -~ 18,2 m. Auch die Spulsand— A ;!
entnahme 1963/64 im Watt westlich Dorumer Tief wies durch 3 .
Aufschlulbohrungen den Beginn des Pleistoz&dns bei 16,2 m unter
Oberfl&dche nach. ’

7

Fir die Sandentnahme 1965 zur Verstarkung des Wurster Seedei¢hes“
wiesen nun die % AufschluBlbochrungen Misselwarder Priel, Solt-
hérner Buhne und Schmarrener Loch je etwa looo m westlich des
Deiches im Watt den Beginn des Pleistozdns bei 5,0 — 6,3 m aus.i

Das Material ist grobsandig und kiesig mit schwarzen Feuersteinen.
und gerundeten Geschieben. Die ndrdlichste Bohrung Misselwarder '
Priel muBte wegen grober Steine abgebrochenAwerden. Die mitt-~
lere Bohrung Solthorner Buhune wurde zur Sandentnahme durch Saug-
bagger zur Deichaufsplilung bis 18,0 m Tiefe genutzt. Das ge-
forderte Baggergut blieb grobsandig mit Geschiebe und Feuer-~
steinbeimengungen. Am 28.4.1966 wurde durch die Marschen- und
Wurtenforschungsstelle Wilhelmshavenin anderer Problemstellung
(Feddersen-Wierde) unmittelbar ndérdlich Wremen-Schmarren bin-
nendeicns eine Bohrung niedergebracht, die bei 8,0 m unter
Oberflaéche tonigen kalkfreien griingrauen Geschiebelehm mit
Steinen und Kies forderte. Das Material war sehr dicht und fest.

Diese "Schmarren-Solthorner Schwelle" kdnnte sowohl ndrdlich
wie auch sudlich sich noch fortsetzen. Weitere Ergebnisse nmufB
die fortschreitende Deichverstarkung bringen
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H. SCHULZ (Hamburg):

Erfahrungen und Erkenhtnissé bel der UnterSuchung der‘Sandbee,

wegung in den Kﬁstehgewéssern mit radioaktiven Isotopen -

Fiir die deutschen SeewasserstraBen, deren wichtigste das Kusten~-

' - gebiet der Nordsee durchziehen, sind die Naturvorgange, die sich ;; o

in den Kiistengewdssern und Aestuarien abspielen, von erheblicher
Bedeutung. Aufrechterhaltung und Anpassung der Verbindungswege = _ ‘:
zu den deutschen Seehdfen an die stets steigenden Forderungen des .
Schiffsverkehrs machen kostspielige Unterhaltungsmaﬁnahmen erfdrﬁf:
derlich, von denen besonders die Baggerkosten ins Gewicht fallen.
Um moglichst zweckmdBige MalBnahmen zu treffen, ist die KenntniS ;f
der Naturkrifte und Tendenzen, die die Morphologie verindern,  J
wichtig. Da es sich hierbei um Vorgange handelt, die der unmit-.
telbaren Beobachtung entzogen sind und die sich in sehr Wéitféu-
migen, nur mit Schiffen zuginglichen Gebieten absgelen, Sihd def%u‘
artige Untersuchungen langwierig und kostspielig und ihr‘Erfolg":

nicht von vornherein gesichert. Das System von Rinnen und Platen, *:ﬁ

das der deutschen Kiuste vorgelagert ist und durch welches die
Schiffahrtswege fihren, befindet sich in dauernder Verénderung;'
Die Wanderung der Unterwasserformen, die sich aus unzdhligen -
Einzelpartikeln zusammensetzen, wird am deutlichsten durch Tiefeﬁ;

‘vergleiche veranschaulicht. Die Formwanderung héngt so mit der

Bewegung des Einzelkornes zusammen. Mit Hilfe der Kennzeichnung
von SandkOrnern mit radioaktiven Isotopen gelingt es, den Weg

von Untersuchungsmaterial der Beobachtung zuginglich zu machenL:
Die verhaltnismaBig einfach unter Wasser mefBbare radioaktive
Strahlung zeigt den Weg an, den der gekennzeichnete Stoff ge-
nommen hat. Auf diese Weise gelingt es, cinen tieferen Einblick
in die Sandbewegung zu bekommen. Hierbei handelt es sich meist -
um eine resultierende Béwegung, da Ebbe- und Flutstrom gegenléue .
fig gerichtet sind. Die seit 1958 ausgefihrten Untersuchungen
haben verschiedene Formen der Ausbreitungsgebiete, unterschiedlich
verfolgbare Transportweiten und Erkenntnisse uUber die Abhédngig-
keit von den Stromungen erbrachi. |
Die Leitstoff-Methode ist ein brauchbares Untersuchungsverfahren -
in den Kiusten- und Tidegewdssern; sie trdgt im Verein mit anderen

Methoden wie Schwermineral-Analyse, Sediment-Gefuge-Untersuchung,

Lumninophoren-Kennzeichnung und anderen Verfahren zur Aufklarung
der schwierigen morphologischen Zusammenhange in diesen wichtigen
Gebieten bei. ’
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"E. VOIGT (Hamburg):

Die Oberkreidegeschiébe und ihre Faziesbeziehungen

Die verschiedenen Oberkreidestufen sind unter den Geschieben sehr‘
ungleichmiaBig vertreten. Die faunlstlsch interessanten Cenoman-
geschiebe sind fast ganz auf den Osten beeschrinkt. Durch FOSSll—
funde belegte Geschiebe des Turon, Coniac und Santon sind melet
selten. Die groBe Masse der Kreidegeschiebe entstammt dem jlinge~ B

ren Senon und Danien. Unter den Senongeschieoen sind die Gesteine .

der Randfazies (z.B. Tosterup»Konglomerat schwedische Trummer-,

kreide, Kopingesandstein, sog. "Mucronatensandsteine mit Phospho» o

riten", Ahussandtein) von denjenigen des Beckeninneren zu unter—
scheiden, zu denen hauptsichlich die Schreibkreide mit ihrern

Feuersteinen und kalkig kieselige Gesteine ("harte Kreide", oder. .

"toter Kalk") gehdren. N
Zahlreiche Geschiebe stellen Ubergangsfazies zwischen den genann~
ten Haupttypen dar und sind nicht immer eindeutig einem best1mm-~
ten Geschiebetypus zuzuordnen. -

Im Hamburger Raum scheinen Feuersteine und Schreibkreide des o
Obermaastricht zu Uberwiegen, als dessen Randfazies auch das big—
her nur einmal aufgefundene und paléoklimatisch wichtige Kiesel--
gestein mit Orbitoiden anzusehen ist.

Noch unbekannt ist ein Lithothanniengestein aus der Hamburger
Gegend. Die Daniengeschiebe (Coccolithenkalk, Bryozoenkalk, Faxe«
kalk, Ockergelber Hornstein samt Feuersteinen) zeigen ebenso
wenig wie das anstehende Danien eine klastische ocder gerollfih-
rende Randfazies. Interessant sind gewisse bisher noch nicht als
solche erkannte plattige Kalk-Geschiebe des Ob. Dariens mit hau-
figen Ditrupa schlotheimi, Pavobeisselina und Lunulites saltholt~
mensis.

Ein -karbonischer Productus als Geschiebe

Ein von Herrn W. KAUSCH (Pinneberg) in Sandesneben gefundener
Productus in einem gelbbraunen Hornstein wirft ein neues Licht
auf einen dMeren Productusfund in einem Kohlenkalkgeschiebe, des-
sen Geschiebenatur in Ermangelung weiterer Funde zweifelhaft ge- .
worden war. Der Fund erinnert an Productus (Gigantella) gigantus

aus dem Visé, doch war eine einwandfreie bestimmung wegen der

unglunstigen Erhaltung noch nicht moglich.
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' E.  WIERCZEYKO (Hannover):

Geophysikalische Bohfprosbektion - eine neﬁe Untersuchungsmefho»ﬁ

de zur WassererschlieBung

Zur geophysikalischen Vorerkundung khydrogeologischer Aufgaben
werden Je nach dem geologischen Aufbau des Untergrundes geo-
elektrische oder seismische MeBverfehren angewandt. Aufgrund
solcher von der Erdoberfldche aus durchfiihrbaren MeBverfahren
werden bei sehr geringem Kostenaufwand in FPillen eines einfachen
geologischen Aufbaues recht befriedigende, bei komplizierten
Untergrundvérhéltnissen, die Uber ein klares 2 bis 3-Schichten-
Problenm hinausgehen, meist mehrdeutige, teils auch nur gewisse
Tendenzen anzeigende, aber auch sehr oft unbrauchbare Ergebnlsse
erbracht. Die Folge ist dann zumindest eine starke Verteuerung -

" der Gesamtuntersuchung durch viel unndtige AufschluBbohrungeng

Durch die sog. "Geophysikalische Bohrprospektion", werden mit
schnellbohrenden SpulbohrgeréZten Rohrlingen, die gleichzeitig

Pt
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als Bohrgesténge dienen, in den Untergrund niedergebracht. Unmit- ~

telbar nach Erreichen der geforderten Endtiefe wird eine Sonde

mit zwei Gammastrahlen-Detektoren und einer Neutronenquelle in dle
Rohrtour eingelassen. Beim Ausfahren wird durch das Bohrgestange .

hindurch die natiirliche Radioaktivitdt und die Neutronenabsorp~ oo

tion der durchfahrenen Schichten an der Erdoberfliche kontlnuler—
lich registriert. Mit Hilfe der registrierten MeBdiagramme kon-
nen recht genaue Aussagen iber den Tongehalt und die Wasserfiih-
rung des Untergrundes gemacht werden. An Hand von Beispielen
wird die direkte Anwendbarkeit des Verfahrens, sowie die Kombi-
nation mit anderen, z.B. den eingangs erwihnten Untersuchungs-
verfahren, beschrieben, wobei auch die ZduBerst gunstige Kosten-
frage nicht unerwidhnt bleibt.
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1. HWW Fachschau im Wasserwerk Hamburg—Rothenburngrt

Die Ausstellung wurde 1948-54 unter Direktor Dr.-Ing. W. DROBEK
aufgebaut. Sie dient in erster Linie Schulungszwecken (Wasser-
meister, Wasserwerkstechniker), soll aber ganz allgemein die Be-
deutung des Wassers fir die menschliche Gesellschaft wiirdigen.

Im grunen Saal sind der Kreislauf des Wassers, Probleme der Was-
serwirtschaft sowie der Wassergewinnung und -~fdrderung behandelt.
BEin geologischer Profilschnitt durch Hamburgs Untergrund und ein
Blockdiagramm vom Salzstock Reitbrook geben eine Einfiihrung in
Fragen, die auf der folgenden Exkursionsroute angeschnitten wer-
den. Beconderes Interesse verdienen die Ausstellungsstiicke zum
Thema Rrunnenbau.

Im blsuen Saal sind Wasseraufbereitung und -verteilung Themen der
Schau. Modelle von Filteranlagen, Rohrtypen, MeBeinrichtungen u.
a. .8ind zu sehen.

Im roten Saal werden Objekte aus dem Bereich der Korrosionser-
scheinungen, der Hausinstallation und schlieBlich der Wasser-
chemie und Hygiene gezeigt.

2. Hochwasserschutzanlagen

Die Sturmflut am 16./17.2.1962 erreichte am Pegel St. Pauli einen
Wasserstand von NN + 5,70 m, was ungefghr der Mindestsollhdhe der
Deiche im Hamburger Staatsgebiet entsprach. Wissenschaftliche
Untersuchungen ergaben die Notwendigkeit, einen neuen maBgebenden
Sturmflutwasserstand auf NN + 6,70 m und die Mindesthdhe der
Deiche auf NN + 7,20 m festzulegen. 96 km Deiche mit Klei- und
Asphaltabdeckung sowie Hochwasserschutzmauern sind zu bauen;
auBerdem 8 Schipfwerke, 13 Deichsiele, 6 Sperrwerke, 1 Schleuse
mit 2 Kammern.

Die Gesamtkosten sind mit 560 Millionen DM veranschlagh, bisher
wurden rund 270 Millionen DM verausgabt.

Besichtigt werden das Sperrwerk Billwerder Bucht und fertigge-
stellte und im Bau befindliche Deiche in den Vier- und Marsch-
landen.

- Die Vier- und Marschlande liegen oberhalb von Hamburg im Bereich
des Elbe-Urstromtales. Sie bilden das groBte geschlosserne deutsche
Gemuse- und Blumenanbeugebiet. Die Gartenbau-Versuchsanstalt
Flinfhausen ist das bedeutendste Institut auf diesem Gebiet. Ein
ha dieses Gebietes hat den 3-4fachen Ertrag wie auf der Geest.
Der tiefere Untergrund besteht aus einer mehrere hundert Meter
méchtigen Schichtenfolge der Tertidrformation, die im unteren
und nittleren Mioz&n bis Uber loo m Braunkohlensande cnbthidlt,
die bis unter die Sohle des Elbtales anstehen konnen und fir

die Grundwasserversorgung Hamburgs eine wichbtige Rolle spielen.
In diese Tertiarschichten sind eiszeitliche Erosicnsrinnen ein-
getieft, die hier bis 200 m tief sein kdnnen. Der in ebwa 8oco m
Ticfe stezkengebliebene Salzhorst von Reitbrook hat in seinen
Randgebieten Strukturen geschaffen, die die Bildung von unter-
geordnetem Frdgas-, in groBderem MaBe aber von Erddliagsrstitten
beginstigt haeben. Scit 1937 ist das 0lfeld Reitbrook in Fdrde-
rung. Hier befindet sich in 270-%0c¢ m Tiefe auch in einer Rand--
scholle der zunsiliche Gasspeicher Reitbrook. Im S0 der Vier-
und karschlaade liegt das groBte Hamburger Wasserwerk Curslack
mit einer Tagesleistung von etwa 90 ooo0 m’. Die hydrogeoclogischen
Verhaltnisse sind im Bereich der Elbmarsch sehr unterschiedlich
beschaifen, besonders hinsichtlich der Grundwasserversalzung.
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3, Oortkaténweg

Demonstration der fir das Gebiet normalen Schichtfolge des Holo-
zéns. In Ermanglung von Aufschliissen werden an diesem Punkt

Proben einer fortlaufend gekernten Bohrung vorgelegt (Marschen-
16ffel und Dachnowsky-Sonde).

Die Schichtfolge beginnt {liber pleistozdnen Sanden mit einem limno-
telmatischen Carex-Torf (Ende Vorwdrmezeit). Mit steigendem Was-
serspiegel wird dariber Ton-Gyttja sedimentiert, die zunichst
durch hohen Dy-Gehalt brédunlich geférbt ist. In den oberen Schich-
ten nimmt der Dy-Anteil ab. Die ganze Serie ist eine reine SiiBwas-
serbildung. In den obersten ca. 0,75 m zeigen sich erst mittelbare
Einflusse der Gezeitenstromungen.

4. Untere Braunkohlensande bei Bdrnsen-Besenhorst

Einziger TagesaufschluB von Braunkohlensanden (Mioz&dn) in Hamburg
und Umgebung. Moglicherweise ist hier am Geesthang mit glazigener
Verstellung des Tertidrs zu rechnen.

12 - 13 m hoher AufschluB. Im Hangenden 4-5 m pleistozfne Sande.
Tertidr: schrég geschichtete, gut sortierte Sande, untergeordnet
‘Kiese, Uberlagert von humoser Tonschicht. Besonders in Feinsanden
Lebensspuren von Ophiomorpha LUNDGREN. In Kieskomponente kommen
flach-ellipsoide "Pfennig-Gerolle" vor, die bisher nur in Unteren
Braunkohlensanden Hamburgs beobachtet wurden. Schichtungsformen
und Gerodlle wurden frither als Hinweis auf Sedimentation im Bereich
einer der Kiste vorgelagerten Riffzone angesehen. Paldogeographi-
sche Uberlegungen sprechen gegen diese Deutung. Auch Ophiomorpha L.
ist nicht mehr unbedingt als brackisch-marines Indiz zu werten.

5. Brunnenbohrung bei Stemwarde (Wi Glinde der HWW)

Brunnentiefe(geplant) etwa 200 m. Bohrproben veranschaulichen
einen Schnitt durch das Pleistozin und die ergiebigen Grundwasser-
stockwerke der Oberen und Unteren Braunkohlensande; letztere sol-
len hier mit Filtern ausgebaut werden. ]
Der fast fertige Neubau des Wasserwerks Glinde liegt nach seiner
geologischen Position am Ostrand des "Hamburger Lochs" im Bereich
einer NNW-SSE streichenden sattelfdrmigen Aufwdlbung des Tertidrs.
Entsprechend ist die Versenkungstiefe und Michtigkeit der tertidren
vockwerke fir unsere Verh#ltnisse gering. Auf der Sattelstruktur
hat sich ortlich durch den Hamburger Ton hindurch eine elstereis-
zeitliche Rinne eingeschnitten, deren Fiillmaterial aus sechr gut
durchléssigen Schmelzwassersanden und -kiesen besteht.
Geplant sind 3 groBraumig angelegte Fassung mit insgesamt 16 Tief-
brunnen (12 Betriebs- und 4 Reservebrunnen). 9 Brunnen sind fertig-
gestellt, davon 5 in Unteren Braunkohlensanden, % im Pleistozin
(Rinne) vund einer in Oberen Braunkohlensanden. Die verbauten Fil-
terléngen betragen 45 - 60 m je Brunnen, sie stehen loo - 180 m
unter Geldnde. Die Brunnenergicbigkeit ist durchweg hoch; Maxi-
malwerte wurden im Bereich der pleistozinen Rinne ermittelt. In
mehrmonatigen Dauerpumpversuchen wurde an 2 Brunnen das Wasserdar-—
gebot festgestelly. Danach ist mit Betriebsleistungen zwischen
3 000 und 4 ooo m”/Tag je Brunnen zu rechnen.
Das Wasserwegk Glinde soll nach vollem Ausbau eine Forderleistung
von 36 ooo m”/Tag (Spitze ca. 40 000) erreichen. Dic Gesamtbau-
kosten werden mit DM 14 Millionen veranschlagt.

-3



L

. -5-— !
- Exkursion A

6. Wasserwerk Walddorfer der HW in Volksdorf

Das vollautomatische Wasserwerk ist eines der modernsten der
Bundesrepublik. Es wurde am 12.6.65 in Betrieb genommen. Die
Gesamtkostenabetru en 17 Millionen DM. Die Forderleistung liegt
bei 40 ooo m”/Tag (Spitze ca. 48 oco00).

Die Fassungsanlagen des Wasserwerks Waldddrfer liegen auf der-
selben Sattelstruktur wie die des Wasserwerks Glinde. Der Sattel
taucht nach NNW ab, so dall die tertidren Stockwerke hier um 120 -.
150 m tiefer liegen. Genutzt werden dieselben Grundwasserleiter
des Tertiars und Pleistozins wie in Glinde.

Seit 1954 wurden insgesamt 7 o6o 1fdm. Bohrungen niedergebracht
(AufschluBbohrungen und Tiefbrunnen). Die dabei nachgewiesene
NNE-S8W verlaufende und damit den Tertidrsattel spitzwinklig
querende bis - 340 m NN eingeschnittene elstereiszeitliche Rinne
ist genetisch andersartig als z.B. die reine SchmelzwasSserrinne
von Glinde: hier besteht die Rinnenfiillung besonders im Siiden des
Fassungsgebietes aus machtigen bindigen Schichten (Grundmoridne,
Lauenburger Ton). Die Ergiebigkeiten der Versuchsbrunnen blieben
daher weit hinter den Erwartungen zuriick. Nur im nordlichen Fas-
sungsbereich sind innerhalb der hier flachgriindigen Rinne grob-
kornige Schmelzwassersedimente entwickelt, aus denen sich gro-
Bere Brunnenergiebigkeiten erzielen lassen. Bei Langen zwischen
24 und 79 m stehen die Filter der 14 bisher fertiggestellten Tief-
brunnen in folgenden Ausbautiefen:

Pleistozan, héheres Niveau 190 - 250 m unter Gelédnde
Pleistozan, tieferes Niveau 280 - 380 m unter Geldnde
Obere Braunkohlensande 150 - 250 m unter Gelé&ande
Untere Braunkohlensande 280 - 380 m unter Geldnde

Die Brunnen im Tertidr befinden sich westlich und ostlich der
Rinne. Die geologischen und hydrologischen Verhiltnisse bedingen

5 Fassungen von Jjeweils 3 - 4 km Leitungslinge (insgesamt ca.

12 km Rohwasserleitungen). Trotz der z.T. erheblichen Brunnentiefe
gibt die Wasserbeschaffenheit hier - fernab von Salinarstrukturen -
in Bezug auf Versalzung keine Probleme auf.



Exkursion B

l.a) Fihrung: . F. GRUBE und K.-D. MEYER

Hamburg, Baugrube U-Bahn-Neubau Kreuzungsbauwerk Schlump,
Bauleiter: Dipl.-Ing. VOLCKERS; AufschluB in Sanden, Kiessanden
und Schluffen des Borgfelder Interstadials (Saale-Kaltzeit);
Interstadialsande mit Bleichsanden und humosen Schluffen (Pflan-
zen- und Kaferreste); Aufteilung durch einen eingeschalteten
Kieshorizont mit Wiirgeboden, Frostkeilen und frostzerplatzten
Feuersteinen; Geschiebe dieses Horizontes stark verwittert;
Quarzgerdlle iber 9 %; nach der Geschiebezdhlung iliberwiegend um-
gelagertes dlteres Saale-Material, noch kein Vorschiitt-Kiessand
des Fuhlsblittler VorstoBes; Uberlagerung der Borgfelder Sande
durch die 3. saalezeitliche Mordne Hamburgs (Fuhlsbiittler Vor-
stoB).

1.b) Hamburg-Schnelsen, Autobahn-Neubau, AufschluB in Morinen

des Fuhlsbuttler Vorstosses (Warthe i.a.8.), sandiger Geschiebe-~
lehm und Geschiebemergel mit Sandstreifen, ‘R1and-Geschiebe nicht
selten. Im Hangenden der Fuhlsbiittler Morine Staubecken-Sedi-
mente, Feinsand/Schluff-liechsellagerung mit 21 Jahreswarwen; da-
riber 0,2 - 0,4 m md3chtiger sandiger Geschiebelehm, d.h. erneuter
VorstoRl des Warthe-Gletschers; bemerkenswert der Reichtum an
R1and- und Dala-Sandsteingeschieben; hangende Staubeckenserie

mit Wechsellagerung von Ton-, Schluff- und Sandbdndern, Unter-
brechung der Warwenschichtung durch einen 0,03 m michtigen Bleich-
sand sowie eisenschiissige Sande (schwach angedeuteter Podsol?).
Unter dem Intervall iiber 37 und dariiber 63 Jahreswarwen; Besich-
tigung der Baugrube abhingig von den AufschluBverhsltnissen.

2.) Quickborn, Fahrt iiber die Struktur Quickborn mit Hebungszone,
Senkungswanne und Erdfidllen; pleistozine Geschichte des Salz-
stockes in Illies, H.: Pleistozdne Salzstockbewegungen in Nord-
deutschland usw., Geol. Rdschau, 43, S. 72, 1955. Rotliegend Bohr-
proben aus dem NachlaB E. KOCH's (Quickborn, Feldbahnstr., 1948;
24,5 - 65,0 m u. Gel.); danach gehdrt der Salzstock zu den Rot-
liegend-Salinaren.
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3.) Weiterfahrt iliber das Dogger-Erddlfeld Bad Bramstedt, nord-
westlich Quickborn bzw. sudwestlich de Langhorstes Bad Bramstedt-
Boostedt. Feld Bramstedt nach F. HECHT (DGG, Hamburg 1961, Exkur-
sion C 1) Transgressionsfalle, Unterkreide auf Dogger-AusbiB,
olfiuhrende Dogger delta und Dogger gamma Sandsteine mit 13 bzw.

lo m Machtigkeit.

4.) Fihrung: G. ERNST und F. GRUBE

Kronsmoor bei Itzehoe, Befahrung der Kreidegrube Saturn, 1916
Einbruch von Oberflachenwasser, Aufschiittung eines Deltakegels,
Wiederaufnahme der Kreidegewinnung 1966. Hochlage des Langhorstes
Krempe - Lagerdorf - Kronsmoor, Unter-Maastricht- und Campan-
Schreibkreide in der Nzdhe des Kreideabbruches, Verwerfungen,
Karstschlotten. Im Hangenden Pliozdn (Kaolinsand), Pleistozén
(Elster-Tone und -Sande) und Holozdn (iiberwiegend Torfe, humose
Sande und seltener Gyttjen).

5.) Fihrung: G. ERNST

Lagerdorf, Grube Schinkel der Breitenburger Portland-Cement-Fa-
briken.

Mittagessen auf Einladung der Portland-Cement-
Fabriken, Gasthof Fock, Ligerdorf (ca. 14.%0 Uhr).

6.) Flhrung: F. GRUBE, K. MADLER und E. MALZAHN

Lieth bei Elmshorn, Meinertsche Kalkgrube, Rotliegend- und Zech-
stein-Stratigraphie nach ERNST 1931 und W. HAACK 1936.

Machtigkeit
’ Zechstein

? Alteres Steinsalz (Bohrung Stade)

5 m Basalanhydrit ! )

+60m Stinkkalke
Wechsellagerung von Anhydrit und Stink-
kalken, nach Auslaugung Stinkkalke und
Asche:

lo - %0m a) Stinkkale: bitumindse, diinnplattige

Kalke mit Banken von massigen Stinkkalk
(im Hangenden z.T. bis zu 4 m Stink-
kalkbreccie). :
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8 - 20m
1,25 - 3 m
4 - 5nm
0,5 - 0,5 m
0,5 - 1,1 m
1,8 - 2,3 m
0,5 - 0,75 m
0,15~ 0,35 m
ca.

4oo - o0 m

3=

b) Asche: lockere, + bitumindse, kalkige
Asche mit zumelst nicht verfestigten
Breccien aus Stinkschiefer~ oder Bla-
senschiefer-Bruchsticken.

Blasenschiefer:

——— - —— G o o S -

vorwiegend feinschichtige, bituminodse,
porige Kalke; an der Basis 1/2 m michtige
massige Bank von "Blasenkalk', in Stade
Anhydritknotenschiefer erbohrt. '

Zechstelinkalk:

dinnbankige, oben vorwiegend feinkristal-
linische und locherige. unten vorwiegend
dichte Kalke; im coberea Teil mit zweil
etwa 1/2 m nachtigen B3nken eine grob-
oolithischen Kalkes.

Fossilien: Camarophoria schlotheimi,
Spirifer (Marvinia) clannyanus, Polycoe-
lia profunda u.a.

dunkler schwefelkieshaltiger kohliger
Mergelschiefer mit Palaeoniscus freies-
lebeni und Acrolepis-Arten, zuoberst
5-8 cr grinlich-graue Mergel.

- — O -y —

grinlichgrauer toniger Kalksandstein.

Rotliegendes

lockerer, braunrotef, tonig-kalkiger 8and
(lokal entfarbt).

braunroter, hellgefleckter, toniger Kalk-
sandstein (lokal orntIirvt).

sog. Banderschiefer:

grauver, im Querbruch deutlich gebander-
ter, kalkig-sandiger Schiefer mit 2-5 cm
starker Kalkbank; im unteren Teil Palaco-
niscidarum (cf. Phanerosteon) Ernst, im
oberen Teil Lage mit Steinsalzpseudo-
morphosen.

sog. roter Ton:

machtige ziegelrote, + feinsandige Ton-
mergel ohne erkennbare Schichtung mit
eingelagerten geschichteten Mergeln und
mirben kalkig-tonigen Sancdcsteinen sowie
unreinen Gipsmassen;

Salzgehalt bis 8o %, Sandsteine bis 15 m .
Machtigkeit

Fauna und Flora in einem viclettroten
geschichteten Ton bis Tonstein

Bericht iber neue floristische und mikrofaunistische Funde im
Zechstein.
Rickfahrt liber Tornesch-Pinneberg nach Hamburg.
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- Kartenskizze der Strukturen Krempe,
Elmshorn und Bramstedt.
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Warthe - Gliederung in Hamburg - Schnelsen , Autobahn Neubau.
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Profilskizze der Strukturen Krempe, Elmshorn und Bramstedt
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"' 33, Tegung der ARBEITSGEMEINSCHAFT NORDWESTDEUTSCHER GEOLOGEN
vom 31. Mai bis 3. Juni 1966 in Hamburg )

Teilnehmerverzeichnis

Ahrenws, W.,
Vegesack, Broken 35

Anderson, W.F. und Frau
Oldenzaal/Holland, Ootmarsumsestr. 116

A s smanmn, W., Dr. PRAKLA GmbH.
Hannover, Haarstr. 5 :

Averdieck, F.-R. Dr., Inst. f Ur- u. Fruhgesohlvnz
Kiel, Universitat

Baar, C. A., Dr., Deutsche Schachtbau- u. Tiefbohrges. mbH.
Lingen (Ems)‘

Bartels, G.
Gottingen, Gerichtslinde 1

Baumanmn, H., Prof. Dr., Inst. fur Wasserwirtschaft und
Kiel, Neue Universitat Meliorationswesen

"Becker-Platen, J.-D., Dipl. ~Geol., Geol. Inst. d. TH.
Hannover, Welfengarten 1

Benzler, J, H., Dr., Nieders. Landesamt f. Bbdenforschung,
Hannove r~Ruchholz, Postfach 54

Beyer, I'iba.,
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v.Bismarck, R., Dr., Kusos,
Kiel-Tannenberg, Projensdorfer Str. %24

Brand, G., Dr., Geol. Landesamt Schleswig-Holstein,
Xiel-Wik, Mecklenburger Str. 22/24

ved. 3r el ie, G. Dr., Geol. Landesamt Nordrhein-Westfalen,
Krefeld, Westwall 124

Dreschhof f, E., cand. geol., Geol. Inst. d. TH.
Hannover, VWelfengarten 1

Drobdbek, W. Dr., Dir., Hamburger Wasserwerxe GmbH.
Hamburg 1, Monckebergstr. 8
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Engels, B., Prof. Dr., Geol. Institut der Universitas,
Minster, Pferdegasse 3

D




. r’,

D

E>»nst, G., Dr., Geol., Institut der TH.,
Braunschwelg, Pockelsstr. 4

" Erxleben, G., Baurats Baubehorde Hamburg,

Hamburg 3G, Neuer Wall e

Fenerhaxke, H. Dlpi.ang., BavdlrekuoL, Strom- u. Hafenbau,

Hamburg 11, Dalmannstr. 1-3%

Finn

e rn, H., Dr., Geol, Landesamt Schleswig-Holstesin,
Kiel~Russee

Dorfstr, 82 a

Franke, d,,
Hamburg 68, Stubbenweg Z4

P ranz, U., Geol. Landesamt Schleswig-Holstein,
Kiel-Wik, Mecklenburger Str.. 22/24

Friedrich, XK. Dr.,. Hess. Landesamt f. Bodenforschung,
Wiesbaden, Leberberg 9

Friedrichse n, 0., Geol. Landesamt Schleswig~Holstein,

Plnnebeva Yatun, Op de Wisch 8

Friemann, M., '
Hamburg 34, iWeddestr. 8o

Friese, H., Dr., Oberkustos, Landesmuseum Hannover,
Hannover, Am Maschpark 5
Gabler, H.~J. Dr., Oberingenieur, LeichtweiB-Institut fiir

2

Braunschwelig, Fockelsstr. 4, Wasser- u. Grundbau

o

Garlef, K., Ceogr. Inst. d. Universitat
Gottingen, Hergberger Landstr. 2

Gendieser, X. Dr., Geologie-Oberrat,
Hannover, Heidornstr. 15/17

Gohren, Wo, Dipl.-Irg., Forschungsgruppe Neuwerk,
Cuxhaven, Lentzkai

Grade, U., Dipl.-Geol.,
Braunschweig, huttenstr. 18

Bauch, E., cand.rer.nat.
Braunschweig, Gliesmaroder Str., 92

Griegecr, W., Dipl.-Geol., Baubehorde Hamburg
Hamburg %6, Neuer Wall 72

“r ipp. XK., Prof. Dr.,
Kiel, Niemannswegzg 168

2
)

Groba, Dr., Dipl.--Gecl. Niedersachs. Landesanmt 7. BodenTors

Harnover-Buchholz, P stfach 54

Groetznezr, d.-2 Dr. Geol, Ins%. d. TH.,

Hannover, VWelfengartven 1

Grube, L.F., Dr., Wiss. Rat, Geol. Landesant Earburg.
Hamburg 15, Oberstr. 83

chung



" GUnther, H,,
Wohltorf, Birkerweg 12

Hahnel, W., Geol. Staatesinstitut,
Hamburg 13, v,—Melle—Park 11

Hantzschel, W, Prof. Dr., Geol. Staatsinstitut,
Hamburg 13, v.-Melle-Park 11

Hagedorn, H., Dr.,
Berlin 37, Lupsteiner Weg 51

Hallik, R. Dr., Geol. Landesamt Hamburg,
Hamburg 13, Oberstr. 88 .

Hartung, W., Prof. Dr., Museumsdirektor,
Oldenbur@ i.0., Damﬂ Lo .

v.d. He i d e, J., Dr. " i
Hamburg-Bergedorf, Angust-Bcbel-otr. 188

Heidrich, h., Dr.—Ing.
Berlin 31, Brandenburgische Str. 3 a

Henke, Jo., Studienrat,
Bad Oeynhausen, Walderseestr. 14

Herrgeist, F., Oberregierungs- und baurat a. D.
Glicksburg, Propst-Liders-Allee 3

vid,. He yd e, H.-O., Dr.-Ing., Bodenmech. Versuchsanstalt,
Braunschwelg, Broitemer Str. 248

H56hne, R., Dr.-Ing.
Hamburg-andsbek, Clavdiusstr. 24

Hofrichter, E. Dr., Niedersachs. Landesant f. Bodenforschung

Hannover-Buchholz, Postfach 54

Ho1l 2z, H.-W., Dr.
Nienburg/Weser, StraBburger Str. 5

Humme l, P. Dr., Geol. Landesamt Schleswig-Holstein,
Kiel-Wik, Mecklenburger Str. 22/24

J ohannsen, A., Dr., Geol. Landesamt Schleswig-Holstein,
Kiel-Wik, Mecklenburger Str. 22/24

Kaerlein, F., Bundesbahnoberrat,
Frankfurt/Main-Sid, Oskar-Sommer-Str, 7

Karsten, F.,
Pinneberg/Holst., Immanuel-Kant-Str. 18

Kausch, ., Techn. Ang., Geol. Landesamt Hambursg,
Hamburg 1%, Oberstr. 88

Kausch, W.,
Pirneberg, Rellinger Str. 15

Fa. X e 1l 1 e r, GnbH., liederiassung Hamburg,
Hamburg 1%, Oberstr. 127

Lo



v

4

Késter, R., Dr., Geol. Institut der Universitat,

- Kiel, Olshausenstr. 40/60

Kégler, Fu-C., Dr., Geol. Institut der Universitit,
Kiel, Olshausenstr. 40/60

Kolp, 0., Dr. habil.,
Rostock 1, Schliemannstr. 31

Kramer, Jd., Oberbaurat,
Aurich, Mihlenweg 11

Krampe, K.-D., Dr. Niedersdchs. Landesamt f. Bodenforschung,
Hannover-Buchholz, Postfach 54

Krause, G., Oberregierungsbaurat,
Aurich, Georgstr. 48

K1iUbler, H., Baudirektor, Baubehorde Hamburg,
Hamburg %6, Never Wall 72,

Kihnau, R., Dipl.-Ing., Geol. Landesamt Hamburg,
Hamburg 13, Oberstr. 88

Lampke, K. H., Dr.,
Hamburg 50, Bernstorffstr. 4

Langguth, H., Dr., Forschungsstelle Prof. Breddin, TH.
hAachen, Birkenweg © Aachen

Lehmann, U., Prof. Dr., Geol. Staatsinstitut,
Hamburg 1%, v.-Melle-Park 11

Linke, G., Dr., Geol. Landesamt Hamburg,
Hamburg 13, Oberstr. 88

L dhnert, E. Dr., Geol. Landesamt Hamburg,
Hamburg 1%, Oberstr. 88

L ook, E.-R., Dipl.-Geol., Geol. Inst. der TH.,
Hannover, wWelfengarten'1l

Ludwig, A., Dr. habil.,
Rostock 1, Wismarsche Str. 8

Lineburg, H., Dr., Institut fir Meecresforschung,
Bremerhaven, Handelshafen 12

Littig, G. Dr., Geologie-Oberrat, Niedersédchs. Landesamt f.
Hannover-Buchholz, Postfach 54, Bodenforschung

Martini, H.-J., Prof. Dr., Président, Bundesanstalt f.
Hannover-Buchholz, Postfach 54 "~ Bodenforschung

Marczinskki, R., Dipl.-Geol.,Geol. Institut der TH.
Hannover, Welfengarten 1 ‘

Ma t ¢t iat, B., Dr., Niedersdchs. Landesamt f. Bodenforschung,
Hannover-Buchholz, Postfach 54

M&adler, XK., Dr., Niedersdchs. Landesamt £. Bodenforschung,
Hannover-Buchholz, Postfach 54

. __5_A



&

._5_

Meng, A., Dr., Hamburger Wasserwerke GmbH. ,
Hamburg 1, Monckebergstr. 8

Meyer, H-W., Dipl.-Ing., Baubehorde Hamburg,
Hamburg %6, Stadthausbriicke 8

Meyer, K.-D., Dr., Niedersdchs. Landesamt f. Bodenforschung,
Hannover-Buchholz, Postfach 54

Moos, B., Dr.,
Hannover, Uhlemeyerstr. 12

Niedermayer, Jd. Dr. Dir., Geol. Landesamt Hamburg,
Hamburg 13, Oberstr. 88

Nietsch, H. Dr.,
Loccum, Nr. 2533 -

"Ordowski, N., Dipl.~Geol., PRAKLA GmbH.,

Hannover, Haarstr. 5

Petzol d R., Dipl.-Ing., Deutsche Schachtbau- u. Tlefbohrges.
Osterbrock, Am Wasserwerk _ mbH.

Piele s, N., Dr.,
Kiel, Klosterstr. 52

Pittel kow, H., Dr.,
Detnold, SteinstoB 6

Prange, W., Dr., Geol. Institut der Universitit,
Kiel, Olshausenstr. 40/60

Prigege, H., Mittelschullehrer,
Hamburg-Harburg, Helms-Museun

Ragutzki, G., Dipl.~-Ing., Forschungsstelle Norderney,
Norderney, An der Mihle 5

Rechlin, D., Dipl.-Geol., Bundesanstalt f. Wasserbau,
Kiel-Holtenau, Schleuseninsel

Rettschlag, VW.
Minster, Miinzstr. 6

Richter-Bernburg, G., Prof. Dr., Vizepridsident,
Niedersachsisches Landesamt fiir Bodenforschung
Hannover-Buchholz, Postfach 54

Ross, P.-H., Dr., Geol. Landesamt Schleswig-Holstein,
Kiel—Wik Mecklenburger Str. 22/24

Ruck, K.~W., Dipl.~Geol., Bundesanstalt fiir Wasserbau,
Kiel-Holtenau, Schleuseninsel

Satow, G. Dr.,
Libeck, Klosterstr. 22

Schenck, A,,
Kiel, Paul-FuB3-Str. 2

Schul z, H., Reg.-Baudirektor, Bundesanstalt f. Wascerbau
Hamburg 13, Moorweidenstr. 14 -6



<%

-6

Schmid, F., Dr., Niedersachs. Landesamt £. Bodenforschung,
Hannover-Buchholz Postfach 54

Schmid ek, R.,
Bardowick, Birkenweg 16

Schneeberg, HA., Dr.
Spieka ib. Bremerhaven

Schroder, E., Geogr. Institut,
Gottingen, Herzberger Landstr. 2

Seedor f, Dr., Niedersdchs. Landesverwaltungsamt
Hannover, Lelsew1tzstr. 431/47

Simon, G.
Hamburg 33, Melster—Bertram-Str. 16

5Simon, W. G., Goologlsches Landesamt Hamburg,
Hamburg 1%, Oberstr. 88

Specht, K., Dr.,
Relnbek/Hamburg, Bismarckstr. 2

Sindowski, H., Dr., Niederséachs. Landesamt f. Bodenforschung

Hannover-Buchholz, Postfach 54

Stoltenberg, H., Dr. und
Stoltenberg, J.,Dr.
Hamburg-Volksdorf, Rehbldcken 47

Temnler, H., Dr., Geol. Landesamt Schleswig-Holstein,
Kiel-Wik, Mecklenburger Str. 22/24

Thiedig, Dr., Geologisches Staatsinstitut,
Hamburg 1%, v.-Melle-Park 11

Todtmann, E.M.,, Dr.
Hamburg 39, Blumenstr. 41

Trost, S., Dr.,
Meckelfeld iUb. Hamburg-Harburg, Hopenstr. lo2

Valeton, I., Prof. Dr., Geol. Staatsinstitut,
Hamburg 1%, v.-Melle~-Park 11

Vierhuf f, H., Dipl.-Geol.,
Grofburgwedel, Bromberger Weg 3

Viete, Goy, Doz. Dr. habil.,

~

Freiberg/Sachsen, Gellertstr. 5

Vinken, R., Dr., Niedersachs. Landesamt f. Bodenforschung,
Hannover-Buchholz, Postfach 54

Volckers, W., Dipl.-Ing., Baubehdrde Hamburg
Hamburg %4, Rudolf-Ross-Allee 33

Voltez, H., Dr., Forschungsstelle fiir Geologie.der RWTH,
Aachen, Birkenweg 6

Vogel, W., -
Hamburg 75, Schulpfad 7 I -7=



-7

E.,'Prof. Dr., Geologisches Staatsinstitut,

Voigt,
15, v.-Melle-Park 11

Hamburg

Wedel, Karin,
Hamburg 9o, GroBe Str. 37

Weidner, Th.,
Hamburg 34, Dunckersweg 12 II

Wenke, K., Rektor,
Bremen~Vegesack, Cord-Coper-Str. 6

Wetzel, O., Dr.,
Eutin/Holst., L-Boldt-Str. 2

Wicrczeyko, E., Dr., PRAKLA GumbH.,
Hannover, Haarstr. 5

Wwillmervr, H.,
Kiel, Klosterstr. 52

Wortmanmn, H., Dr., Geol. Landesant Nordrhein-Westfalen,
Krefeld, Cracauerstr. 8o - ‘

¥woszidlo, H., Dr., Wasser- u. Schiffahrtsdi-rektion Hamburg,
Hamburg 4, Millerntorplatz 1

Wwulf, G.
Garstedt b. Hamburg, Schwarzer Weg 51 b

ZSCheked,-J.—G’., DI‘.,
Burgdorf, Depenauver Weg 23

Herth, W., Dr.-Ing., Fa. Johann Keller GmbiH.,
Hemburg 13, Oberstr. 127

Arnd¢ts, E., Ing., Fa. Johann Keller GmbH.,
Hamburg 15, Oberstr. 127

Grahle, H.-0., Dr., Niedersiachs. Landesamt f. Bodenforschung
Hannover-Buchholz, Postfach 54

Hentschel, H., Dr., C. Deilmann Bergbau GmbH.,
Benthein, Postfach 75

Voor t, H., Dr., C. Deilmann Bergbau GmbH.,

Bentheim, Postfach 75

Stremme, H., Prof. Dr., Geol. Landesamt Schleswig-Holstein,
Kiel-Wik, Mecklenburger Str. 22/24

Regenhardt, H., Dr., Geol. Landesamt Schleswig-Holstein,
Kiel-Wik, Mecklenburger Str. 22/24



HAMBURG

AP idER iNIEHNA UMALEMN DEubbNuhoD M

STADT DEH TAGUNGEN UND KONGHRHESSE

Al




HAMBURG

RINGS UM HAMBURG hegen Landschatien voi
lichem Re
iM SODEN

& Hzake und Forst Rosenganen; die

MNaturschutzgebiet um den Wilseder Berg; dis mitielalterliche

e Celle

alzstadt LHlIF‘t‘UrJ und dn:lh fachw
] Haus 3.-;rt-—-n fiie '..1'E|'|'|U|

und Lavenburg; die
adie Molln (Till-Eule

oarg), |
andstadt W
Finneberg und nac
|j||— be -.1||r'|!1..rr der Basum [V

Telha:]b.-n;h

!ru'l NORDEN: das Alsterial; die Schlbssar

tHeniaufen) wnd

Anrensburg una




mit dem elegantan Spisic
rstrabe, die unmittelbar

er Bucht {iber Niendorf, Timmen

ach Haffkrug fihrt; die schénen

mit ihren zahil Saen
15le Erlebnis aber
andungstbr

aul die grin
Mordtriesi
zrschiffen der
iche Ein- und

aber kehrt man von solchen A
AMBURG.

Helgoland
2 m mit




	Programm
	Vorträge
	Benzler
	Drobek
	Dücker
	Ernst
	Finnern
	Gäbler
	Genieser
	Grube
	Häntzschel
	Hallik
	Hofrichter
	Johannsen
	Kögler
	Kramer
	Lehmann
	Linke
	Löhnert
	Malzahn
	Meyer, K.-D.
	Richter-Bernburg
	Ruck
	Schneeberg
	Schulz, H.
	Voigt
	Wierczeyko

	Exkursionen
	Exkursion A
	Exkursion B

	Teilnehmerliste
	Hamburg-Prospekt

